. Der Feldwundarzt. 
(Fortſe gung.) 


4. 
Wenn die Herzogin von Chateauroux auf der 
Weltbühne der Geſchichte den Augen des ſtrengen 
Sittenrichters gleichwohl auch nur in der demüthigen 
Rolle einer koͤniglichen Mignonne erſcheint, fo darf 


Maitreffen geſetzt werden, die durch die raffinirte⸗ 
fen Reizkünſte ſchwache, ſinnliche Fuͤrſten zu ihren 
Sklaven machten, unglückliche Verhaͤltniſſe in den 
Famitien der Fürften anſtifteten, durch ungeheure 
Verſchwendungen den Staatshaushalt in die gefahr: 
dollſten Verlegenheiten brachten und wichtige Staats⸗ 
Ämter an unwürdige Günſtlinge zu bringen wußten, 
die mit ſo viel Uebermuth als Unwiſſenheit die Laͤn⸗ 
der an den Abgrund des Verderbens führten. — 
Mag immerhin Ehrgeiz ein Hauptzug in dem Cha 
akter der Herzogin geweſen ſeyn; genug, in ihr 
rglühete er zu einer hohen Vaterlandliebe. Ihres 
großen Einfluſſes bediente fie ſich, um patriotiſche 
Auunternehmungen zu fördern; ihre Bitten waren es 
Dauptſächlich, die den König bewogen, ſich ſelbſt zu 
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fie doch nicht in die Klaſſe jener verachtenswerthen 
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ſeinem Kriegsheere zu begeben, wo es darauf an⸗ 
kam, den Waffenruhm ſeiner Nation aufrecht zu 
erhalten. Die Marſchaͤlle von Frankreich bewieſen 
der Herzogin bei jeder Gelegenheit eine ausgezeich- 
nete Hochachtung. Dagegen ſahen die Geiſtlichkeit 
und die Hofcavaliere dieſen Einfluß mit anderen 
Augen an; letztere haͤtten lieber zu Verſailles im 
ewigen Wirbeltanz der Vergnuͤgungen den Koͤnig 
umgaukelt als im engen Hauptquartier vegetirt, wo 
das Anſehen der Hofleute ſehr im Nachtheil gegen 
dasjenige der thaͤtigen Krieger ſteht; — und was 
die Geiſtlichkeit betrifft, ſo fand dleſe fuͤr ihre from⸗ 
men Wuͤnſche wahrſcheinlich kein geneigtes Gehoͤr 
bei dieſer Dame. So viel iſt ſicher, daß der Herr 
Biſchof von Soiſſons — die hoͤchſte Perſon von der 
in Metz anweſenden Geiſtlichkeit — der Herzogin 
nicht hold war. 5 
Heute, nach beendigter Toilette, empfing ſie den 
Beſuch des Marſchalls Herzog von Noailles. Das 
Geſpraͤch betraf den fatalen Anfall, an dem der 
König litt. Der Herzog bemerkte, daß die Leibaͤrzte 
anfingen, ſich ſehr bedenklich zu äußern; meinte aber, 
es koͤnne ſo ſchlimm nicht ſeyn, und gab dem gro⸗ 
ßen Souper vom vorgeſtrigen Abend, wobei Seine 
) (20. Jahrgang. Nr. 25.) 


Majeſtaͤt ihren Gäften, meiſtens Offizieren der Ar⸗ 


mee, mit allzu gutem Beifpiel vorgeleuchtet, ganz 


5 allein die Schuld. 


‘ 


Die Frau Herzogin ließ merken, daß es ſie bei⸗ 
nahe gereue, den König zum Feldzuge in hoͤchſt eig: 
ner Perſon beredet zu haben, und deutete auf das 
Gefahrvolle in der Lage der Sachen, wenn, wie 
jetzt, dem Feinde gegenuͤber, 'der Zuſtand Seiner 
Majeſtäaͤt ungluͤcklicherweiſe ſich verſchlimmern ſollte. 

Setzen Sie ſo wenig Vertrauen in uns, — fragte 


halb ſcherz⸗, halb ernſthaft der Marſchall — daß 


wir den Feind vom Krankenlager des Monarchen 
nicht würden fern halten koͤnnen? 

Ich hege nicht nur das Vertrauen, — eutgegtnete 
mit beſcheidener Artigkeit die Herzogin — ſondern 
ich bin feft überzeugt, daß, fo lange Sie leben, 
Herr Marſchall, kein Feind dem König zu nahe kom⸗ 
men wird. 

Der Marſchall verbeugte ſich, zufrieden mit dieſer 
Aeuſſerung der Herzogin, dankte ebrerbietig und ſagte 
nun, ihr zum Troſt: Mag kommen, was da will! 
alle gute Franzoſen haben nur die Ueberzeugung, daß 
Sie, idle Frau, groß und uneigennuͤtzig gehandelt 
haben. 

In dieſem Augenblicke wurde der Herzog eilig zu 
dem Könige abgerufen. — Die Herzogin ging ges 


dankenvoll in ihr Kabinet. 


I 


Ein ärgeres Durcheinanderrennen als in dem, 
ohnehin etwas überfüllten Hotel des Königs zu Metz 
nun zu ſehen war, kann man kaum ſich denken. 
Zudem ſetzte die ſichtbar große Verlegenheit der Her⸗ 
ren Aerzte Alles in Schrecken und Verwirrung. La⸗ 


kaien und Generale, Kaplane und Heiduken ſtanden 


und liefen auf den Gängen und Vorplätzen durch⸗ 
einander. Die Hof⸗Cavaliere befebligten die Hof⸗ 
dienerſchaft, und dieſe lief, wie Ameiſen, eine Reihe 
hin, die andere her auf den Treppen und benutzten 
die Begegnung zu kurzen Fragen. — Auch auf dem 
Platze vor dem Hotel wimmelte es von Bürgern 
und Soldaten, die jeden Livreetraͤger, der heraus: 
kam, beim Arm hielten und aus fragten. 

Au einer nahen Straßenede ſtend Colombe und 
uͤberdachte eben bei ſich ſelbſt, ob wohl der Augen⸗ 


blick günſtig wäre, einen abermaligen Ceb guch ven 


der Schneckenſtiege zu machen, als der alte Gentil, ö 
beinahe athemlos, mit beiden Haͤnden voll gefüllter 
Arzneiglaͤſer an ihm vorübereilen wollte, feinen jun⸗ 
gen Landsmann aber ſchnell erblickte, ihm keuchend 
die Hälfte der Glaͤſer übergab und ihn mitkommen 
hieß. Dem alten Kammerdiener folgten noch zwei 
ruͤſtige Lakaien mit großen Kraͤuter-Paketen, und 
den Beſchluß dieſer Sendung machten vier ſehr große 
ſteinerne Kruͤge, getragen von vier breitſchultrigen 
Kerls, die, dem Geruche nach, den ſie auf ihrem 
Wege durch die Menge verbreiteten, wahrſcheinlich 
Stoͤßer aus der Apotheke woren. — Das Volk auf 
dem Platze ſah mit vieler Beruhigung die anſehnliche 
Menge von Hilfmitteln fuͤr 8 geliebten König 
in das Hotel tragen. 


6. 


Der alte Kammerdiener mußte nun die ſaͤmmtli⸗ 
chen Medicamente in's koͤnigliche Vorzimmer ablie⸗ 
fern; zuerſt nahm er ſeinem jungen Landsmanne die 
Glaͤſer wieder ab und gab dagegen demjelben feinen 
Treſſenhut als Sauvegarde in die Hand, damit er 
unangefochten auf dem Vorſaale ihn erwarten moͤge. 
Bald hatte der Alte ſein Geſchaͤft beforgt, Fam ‚und } 
führte feinen jungen Freund mit in ſein enges 
Stübchen, um ausruhend ein wenig mit ihm zu . 
plaudern. 

Was macht Marthon? fragte ſchnell Colombe. 

Unwillig ſchuͤttelte der Alte den Kopf und ſagte 
brummend: Laßt mich jetzt mit Eurer Liebesan⸗ | 
gelegenheit ungeſchoren, deshalb hab' ich Euch wah“ 
lich nicht mit hierher genommen. — Colombe ber- 
hielt ſich ſtill, bis fein ausſchnaufender alter Freund | 
endlich zu ſprechen anfing: Euch will ich's vertrauen, 
daß ich dem Könige nicht viel Hoffnung gehe; die 
vielen Aerzte! — rief er ein uber das andere Mal 
aus — wenn nur nicht auch hier das alte Sprich⸗ 
wort eintrifft: Viele Koche verderben den Brei! 

Colombe batte als Wundarzt zwar einen ſubor⸗ 
dinationartigen Reſpect vor allen Herren Aerzten, 


bei, daß die Herren bei ihrem hohen Rufe vielleicht 
nicht gern ein Balanciren an den Tag legen moch 
ten, ſondern immer mit einer gewiſſen Sic 
handeln zu milffen glaubten, wodurch bei unbezweifelt 
hohen Kenntniſſen fie dennoch wohl fehlen konnten 


pflichtete ſeinem alten Freunde aber doch in ſofern 


| 
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Par dien! — ſchtie der Alte — ich hoͤrte aber, 
kaß ſie über den eigentlichen Sitz des Uebels gar 
nicht mit einander einig ſind!? ara 
Aerzte find Gelehrte, — erwiederte beicheiben Co⸗ 
lombe — und wo findet Ihr, lieber Freund, daß 
Gelehrte über Dinge, die noch irgend Streit zulaſ⸗ 
ſen, jemals einig ſind? f 
Diable! ſchrie Gentil; und Colombe betheuerte, 
daß er in den Lehrbüchern feiner Wiſſenſchaft davon 
Beweiſe genug aufzeigen köͤnne. — Da lobe ich mir, 
wenn unſer einer krank iſt, — rief Gentil, ironiſch 


lächelnd — ein einziger Docter receptirt uns ent⸗ 


weder auf bie Beine oder in den Himmel, und ob 
dabei er mit ſich ſelber einig iſt geweſen oder nicht, 
davon erfaͤhrt man nichts. 

Der Kammerdiener mußte nun wieder auf ſeinen 
Poſten in das Vorzimmer, öffnete aber zuvor, ganz 
binten in feinem Stübchen, eine kleine Thuͤre, ging 
hinaus, winkte feinem jungen Irkunde, und fie 
ſtanden an der bekannten Schneckentreppe. Gentil 
empfahl ſeinem Landsmanne Klugheit und Vorſicht, 
ging dann in fein Stuͤbchen zuruck und ſchloß die 
Pforte. 
3 7. 

Indeſſen hatten die Herren Aerzte dem Koͤnige 
durch die Menge ihrer Heilmittel bereits fo zugeſetzt, 
daß Seine Majeſtät ſelbſt glaubten, ihrer irdiſchen 
Auflöſung nahe zu ſeyn. Nun fing auch‘ der hoch⸗ 
würdige Herr Biſchof von Soiffond au, dem Mo⸗ 
narchen gewaltig einzuheizen; er flieg von kleinen, 
leicht zu befriedigenden Forderungen bis zu der ſehr 
bedeutenden, und eben darum faſt allein unerlaßlichen 
— naͤmlich das Heil Seiner Majeſtaͤt erfordere uns 
ter den obwaltenden umſtänden die Entfernung der 

erzogin von Chateauröur. 

Der König, ſehr leldend, abgemattet, ſchwach und 
dabei gedrängt vom geiſtlichen Eifer des Biſchofs, 
willigte in ein Begehren, das zu anderer Zeit kein 
Sterblicher ihm anzuſinnen gewagt haben würde. — 
Nun hatte der Herr Biſchof nichts Angelegeneres zu 
thun, als ſein Werk vollig auszufuͤhren. Er fand 
zwar einige Schwierigkeiten, da die Frau Herzogin 
anter den in Metz anweſenden Marſchaͤllen und 
Generalen viele Freunde hatte, die von Seiner Ma⸗ 
n 4 Zegenwärligem Schwachheitzuſtande, von abge⸗ 
locktem oder gar abgedrungenen Versprechen redeten, 


die nicht als Befehle des Königs angefehen werden 
koͤnnten; — aber, erhaben uͤber alles Interpretiren, 
ſelbſt der vornehmſten Laien, blieb der Hert Bifchof 
der allein unfehlbare Ausleger des Willens und der 
Worte des Koͤnigs, und wußte ſehr geſchickt einige 
widerſtrebende Willenskraͤfte mit feinem Hirtenſtabe 
vom thaͤtigen Entgegenarbeiten abzuhalten. — So 
ward die Nachgiebigkeit des kranken Königs der Her⸗ 
zogin als deſſen wohlderathener und uͤberlegter Wille 
und bon plaisir kund gethan. 


. = 

Colombe war verdrießlich in feinem Quartiere 
angekommen, weil er feine Marthon nicht hatte 
ſprechen koͤnnen, und weil ihm noch obendrein ein 
ſehr unangenehmes Zuſammentreffen auf dem bekann⸗ 
ten Vorſaale widerfahren war; er ſchlich naͤmlich, 
eingedenk der von Gentil ihm empfohlenen Vorſicht, 
leiſe und langſam die Schneckenſtiege hinauf und 


wagte nicht, auf dem Vorſaale huſtend ſich verneh⸗ 


men zu laſſen, ſondern ging auf den Zehen zum 
kleinen Fenſter in der Thuͤre, zum Schluͤſſelloch. 
Indem er ſich nun buͤckte, um fein rechtes Yuge 
dieſe unbehuͤlfliche Lorgnette zu bringen, wurde raſch 
die Thüre geoͤffnet und mit dem Schrei: Mon dieu! 
hatte er das benutzte Waſſer eines Lavoir's über 
Kopf und Ruͤcken. a Br 
Eine alte Kammerfrau wollte eben jenes Geſchirr 
aus dem Zimmer tragen; der Schreck aber, bei Oeff⸗ 
nung der Thuͤre einen tief gebuͤckten jungen Mann 
fo nahe und unerwartet vor ſich zu ſehen, erſchuͤt⸗ 
terte ihre Armnerven zur unwillkuͤhrlichen Traufe. 
Colombe wirbelte ſchon, wie ein begoſſener Hund, 
die Schneckentreppe hinab, als die Alte immer noch 
ihm nachrief: Pardon, mon cher enfant! pardon! 
Mit dieſem aͤrgerlichen Vorfalle in Gedanken be⸗ 
ſchaͤftigt, ſaß Colombe in einem alten Seſſel, ruͤck⸗ 
wärts gelehnt mit uͤbereinandergeſchlagenen Beinen, 
als, mit einem derben Schlag auf die Thuͤrklinke, 
ein alter baͤrtiger Dragoner in ſeine Stube eintrat. 
Ahl le matin, qu'il est paresseux! — rief dieſer 
ſchon unter der Thüre aus, weil er glaubte, den 
Feldwundarzt ſchlafend anzutreffen; als dieſer aber 
aufſprang, fuhr der Dragoner hoͤflich fort — Herr 
Feldwundarzt, mein Gapitain will Eure Hülfe. Er 
hat vorgeſtern mit dem Könige zu Nacht geipeift, 


* 


ſeitdem ift fein Magen wie eine blokirte Feſtung 
und da will er ihm die weiße Fahne aufſtecken. 
Colombe nahm ſeinen Hut und ſagte lachend zu 
dem ſchnurrigen Krieger: Herr Parlementair, wir 
gehen mit einander! — Sie gingen. 
1 5 (Fortſetzung folgt.) 


Ob man, ohne Nachtheil für die Geſundheit fürch⸗ 
ten zu dürfen, ſich der geiſtigen Getränke entwöhnen 
könne, und ob Heilung der Trinkſucht möglich ſey. 


In fruheren Verhaͤltniſſen war ich ſehr oft zum Genuſſe gei⸗ 
ſtiger Getränke veranlaßt, fo daß ich, während des Krieges 
von 1813 bis 1814, ein Viertelmaaß, oft überfteigend, im 
Lande gewonnenen Branntwein, auch wohl Rum, in einem 
Tage trank; Frankreich näher, erſetzte der Wein, in reichli⸗ 
ber Menge genoſſen, den Branntwein. Später befuchte ich 
Sid: Frankreich und Italien, in für mich guͤnſtigen Verhälte 
niſſen, wo ich Wein ſehr reichlich trank. Nachdem ich in 
meine jetzige Lage wieder eingetreten, war das uͤberreiche 
Maaß Wein, wie früher täglich von mir getrunken wurde, 
bet unſerem theueren Weine fuͤr mich zu koſtſpielig ‚und we⸗ 
niger Wein genuͤgte meinen Anforderungen nicht; ich trank 
alſo wieder Branntwein. Wohl ſeit ſechs Jahren war ich mei⸗ 
ner Neigung in ſo weit Herr, daß ich blos gegen Abend drei 
bis vier gewöhnliche Schnappeglaͤſer, täglich alſo nicht viel 
über ein Achtelmaaß, manchmal auch eine Kleinigkeit mehr, 
trank. Um wahr zu ſeyn, muß ich noch bemerken „daß ich 
oft ſehr aufgeregt, nie aber betrunken war. Die Ueberzeugung 
jedoch, daß mit dem Alter bei jedem Durſtigen die Trinkſucht 
zunehme, und Branntweintrinker oft unendlich tief fallen, 
meine Achtung für das Sittliche und meine Liebe für die 
Meinigen, ſelbſt häufiger Blutandrang nach dem Kopfe, er⸗ 
weckten unendlich oft in mir die froͤmmſten und feſteſten Ent⸗ 
ſchtuͤſſe, nie mehr zu trinken; leider ame dieſes nur immer 
fromme Wünſche. Nun machte ich Warnungszeichen an die 
Flaſche; gegen 5 Uhr Abends überfah ich jedes Warnungs⸗ 
zeichen. Da mein guter Wille nicht ausreichte, trank ich, 
ſtatt Liqueurs, jetzt Korn⸗ oder Kartoffelſchnapps, um durch 
den Fuſel vielleicht Widerwillen zu bekommen. Nun ge⸗ 
brauchte ich die Ipecacuanha und den Stinkaſand in geiſtigen 
Auszügen, wie fie gegen Trinkſucht empfohlen waren, unter 
Schnapps gemiſcht, ebenfalls vergebens. f 
Endiich entſchloß ich mich, die kürzlich von einem Engläns 
der wohl zuerſt gegen Trinkſucht empfohlene Schwefel⸗ 
fäure zu gebrauchen, wozu die Beobachtung, daß ein Be⸗ 
kannter von mir, welcher längere Zeit gegen andere Beſchwer⸗ 
den Hallers Sauer gebraucht hatte, mich um ſo mehr auf⸗ 
forderte, als erwaͤhnter Bekannter im hoͤchſten Grade Herr 
ſeiner Begierden in tropfbar⸗ geiſtigen Genuͤſſen iſt. 
Ich hielt feſt vier Wochen aus, in jedes, etwa zehn Quent⸗ 


chen haltende Glas voll Branntwein, gegen zwanzig Tropfen 


Vittiol⸗Spiritus oder verdünnte Schwefelfäure 
(acidum sulphuricum dilutum pharmacop. borus- 
sic.), welche zwanzig Tropfen etwa vier Tropfen Vitriolöl 
entſprachen, zu troͤpfeln und zu trinken. Waͤhrend des Ges 
brauchs der Schwefelfäure in fo reichlicher Gabe, bemerkte ich 
nichts Auffallendes in meinem Befinden, als manchmal, nach 
dem dritten oder vierten, auf erwähnte Art gefäuerten Glaſe 
Schnapps ein ein⸗ oder zweimaliges Aufſtoßen aus dem Ma⸗ 
gen, wobei dann jedesmal wenig, ſehr ſchaumiges, natürlich 
auch ſehr ſaures Fluͤſſiges ſich befand, und anhaltendes 

Stumpfſeyn der Zähne, welches ich, wenn es mit bei dem 
noch ganz untadelhaften Zuſtande derſelben laͤſtig wurde, durch 
etwas Magneſia oder präparicte Kreide leicht hob. Nicht ganz 
vier Wochen hatte ich ſo die Schwefelfäure gebraucht, als auf 
einmal, mit einem wahren Hochgefuͤhle für mich, meine 
Trinkſucht ſich verloren hatte. 

Ich hoͤre gerade jetzt nun, ſchon ſeit einem Jahre, Abends 
fuͤnf und ſechs Uhr, mein ſonſtiges ſchwaches Stündchen 
ſchlagen, und freue mich, die Verſicherung geben zu konnen, 
ſeit der Zeit auch nicht einen Tropfen irgend eines Brannt⸗ 
weins getrunken zu haben. Werde ich von einem Andern an⸗ 
gereizt, etwas tropfbar Geiſtiges zu genießen, ſo habe ich ge⸗ 
genwärtig einen reinen Widerwillen dagegen, auch gesellt ſich 
noch Furcht dazu, in frühere Trinkſucht zu verfallen, fo wie 
ein frohes Empfinden, jetzt Herr diefer ſonſt fo oft verwünſch⸗ 
ten Hinneigung zu ſeyn. Auch den Wein floh: ich in den er⸗ 
ſten drei Vierteljahren, auch jetzt noch iſt mir derſelbe im hoͤch⸗ 
ſten Grade gleichgültig; Bier trinke ich in der Regel Abends 
ſpaͤt noch ein halbes Maaß. i > 

Seit ich nichts Geiſtiges mehr trinke, auch nach dem arts 
haltenden Gebrauche der Schwefelſaͤure, hat ſich mein Allge⸗ 
meinbefinden in fo weit geändert, daß ich jetzt das Leben weit 
mehr lieb gewonnen habe, als dieſes noch vor einem Jahre 
der Fall war. Blutandrang nach dem Gehirn fand zu Zeiten 
in dem erſten Vierteljahre noch Statt, ſo wie Herzklopfen, 
welches mich früher ſchon befäftigte, auch gegenwaͤrtig noch 


manchmal mich heimſucht. Ich befreie mich jetzt leicht von 


dieſem Herzklopfen durch eine ſchwache lein halbes Quentchen 
auf acht Loth Fluͤſſiges) Salmiakloͤſung mit etwas Kalmus 
und bitterem Zuſatz, wovon ich Morgens und Abends einen 
Eßloͤffel voll nehme. Weit empfindlicher bin ich jetzt für tropf⸗ 
bar Geiſtiges, ſo daß ſchon ein Maaß gutes, Kohlenſäure 
haltendes Bier auf mein Senſorium wirkt. Das Nachgefuͤhl 
des Stumpfſeyns der Zaͤhne dauerte, ohne jedoch nachtheilig 
auf dieſe gewirkt zu haben, nahe ein halbes Jahr, weshalb 
ich dem, nach mir, Schwefelſaͤure Brauchenden (Einſaugen 
der ſauren Fluͤſſigkeit durch Glasroͤhre u. dgl. ſchuͤtzt die Zähne 
nicht) anrathen moͤchte, unmittelbar vor jeder Anwendung 
derſelben, einige Tropfen eines fetten Oels, oder etwas But⸗ 
ter in den Mund zu nehmen, um dadurch die Zähne vor der 
Einwirkung der Säure zu ſchüten. Das früher mich, wie 
wohl jeden andern Vieltrinker zu Zeiten belaͤſtigende Wuͤr⸗ 
gen, durch eine hier eigenthuͤmliche Reizbarkeit des Schlun⸗ 
des, guch mit durch oben in der Luftroͤhre verdichteten Schleim 
bedingt, wobei ſelten Erbrechen war, hat mich von der Zeit 


an gänzlich verlaffen. Ich fege dieſer Erzaͤhlung, wodurch ich 
gemeinnlitzig zu ſeyn wuͤnſche, meinen Namen bei, weil ich 
glaube, dadurch deſtomehr Vertrauen für die Sache zu er⸗ 
wecken, und ich fürchte nicht, da ich das Gute wollte, mich 
bier bloß zu geben. 5 
Uebrigens habe ich die feſte Anſicht gewonnen, daß Nie⸗ 
mand, wer nur ein Schnaͤppschen, oder ein Glaͤschen Wein 
trinkt, ſicher ſey, für die Folge dieſen allerdings erlaubten 
Genuß, bei veränderten Umſtaͤnden, in Trinkſucht ausgeartet 
zu ſehen, und dieſe letztere habe ich allen Grund, fuͤr eine 
Krankheit zu halten, da alle meine Seelenkraͤfte das nicht lei⸗ 
ſten konnten, was ein Heilmittel, bier die Schwefelfäurz, fo 
gründlich zu bannen vermochte. Daß Trinkſucht eine Krank⸗ 
heit leichterer Art ſey, ſpricht ſich auch wohl dadurch mit aus, 
daß ſie während des anhaltenden Schnupfens, Huſtens und 


mehrerer anderen Krankheiten ruhet, um hernach das Ver⸗ 


ſaͤumte ſogleich nachzuholen, welche Erfahrung wohl Mancher 
mit mir wird gemacht haben. Aqua vita ſollte man weit 
richtiger mit aqua mortis bezeichnen. Trinkſuchtanſtalten 


beſitzen wir, glaube ich, genug; vielleicht entſtehen mit der 


Zeit Trinkſuchtheilanſtalten, wo Jeder, der zweimal betrun⸗ 
ken geſehen wurde, von Rechts wegen Schwefelſaͤure mit Fu⸗ 
ſel bis zur Sattigung (Geneſung) trinken muß. Verzeihung 
fuͤr dieſe Abſchweifung. Doch wuͤrde ich einem Jeden, der in 
dieſer durſtigen Beziehung fo unglücklich iſt, wie ich es war, 
unbedingt anzurathen wagen, ſo zu verfahren, wie ich ver⸗ 
fuhr; ſollte auch das Gefahrloſe bei der Heilung durch meine 
wahre Darſtellung nur einſeitig bewieſen ſeyn, ſo ſteht doch 
ſo viel feſt, daß wohl, ohne Ausnahme, ein jeder Trinker das 
Leben weniger achtet, und in der That hat fein Leben auch für 
die Geſellſchaft in vieler Beziehung weniger Werth, als es 
mehr haben würde, wenn er nicht traͤnke. 8 
Meuſelwitz. Carl Boͤttcher. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Schublade. 


Charade. 


Drei Sylben. 

Zur erſten zieh’ der zweiten erſtes Zeichen, 
So nennſt du einen großen Admiral. 
Das letzte Paar, eint groß in Nordens Reichen, 
Iſt größer noch in der Apoſtel Zahl. 
Das Ganze ruft, wenn ſich der Feinde Schaaren 
Zum Angriff nah'n, die ſtreifenden Huſaren. 


\ 


Miszellen. 


Das Eifen laßt ſich bekanntlich nicht Härten, nur der Stahl 
hat dieſe Eigenſchaft, welche ihn zu Werkzeugen und vielen 
Erforderniſſen der Induſtrit allein tauglich macht. um dem 


Eiſen Härte zu geben, muß man daſſelbe einſetzen oder re⸗ 
mentiren, d. h. man ſetzt es in luftdichten Gefäßen mit Koh⸗ 
len und andern kohlenſtoffhaltigen Zuthaten längere Zeit bei 
anhaltendem ſtarken Feuer in Berührung, wodurch ſich die 
Oberflaͤche in Stahl umwandelt. Dieſes umſtaͤndliche Ver⸗ 
fahren kann man entbehren, und den Zweck vollkommen er⸗ 
reichen, wenn man das Eiſen maͤßig erwaͤrmt, mit gepul⸗ 
vertem blauſaurem Kali beſtreut, ſodann wieder in das Feuer 
bringt, bis zum gewöhnlichen Haͤrtungsgrad erwärmt, und 
ſodann abloͤſcht. Man wird finden, daß das Eiſen ſo hart 
geworden iſt, daß die Feile es nicht mehr angreift, und es 
am Feuerſtein Funken giebt. Das blauſaure Kali iſt in al⸗ 
len Materialhandlungen und Apotheken zu kaufen; da es 
aber für die Geſundheit ſchaͤdlich wirkt, fo fordert deſſen Auf⸗ 
bewahrung alle Vorſicht. Da durch das angegebene Verfah⸗ 
ren bedeutend an Zeit, Brennmaterial und Arbeitslohn ge⸗ 
wonnen wird, ſo wird die Bekanntmachung dieſes Verfah⸗ 
rens von Nutzen ſeyn. i . 


Die berühmte große Barclayſche Bierbrauerei zu London 
(von der unter Anderem auch die „Briefe eines Verſtorbenen“ 
eine intereſſante Beſchreibung enthalten) iſt am 22. Mai 
durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden. Die Engli⸗ 
ſchen Journale berichten jetzt die näheren Details daruber: Die 
unvorſichtige Annäherung einer Lampe an eine Maſchine durch 
einen Arbeiter hat das Feuer des Abends, etwa nach 5 Uhr, 
entzuͤndet. In weniger als einer Stunde waren 40 Spritzen 
in Thaͤtigkeit, waͤhrend die naͤchſten Brücken mit Zuſchauern 
bedeckt waren. Nach halb 7 Uhr brach ein Flammenmeer aus 
der Mitte des Gebäudes durch das Dach hervor, und erhob 
ſich in Geſtalt einer Säule noch 100 Fuß Über die 110 Fuß 
hohe Kuppel, die das Gebäude beherrſchte. Die ganze Bier⸗ 
brauerei war aber bald von einem bis zum andern Ende nur 
eine einzige Feuermaſſe. 2000 Faͤſſer Bier nahm man aus 
den Kellern, um die Spritzen mit Fluͤſſigkeit zu verſehen. Erſt 
um 11 Uhr konnte man, trotz der vereinten Anſtrengungen 
der Pompiers und einer Menge Menſchen aus allen Staͤn⸗ 
den, des Feuers Herr werden. — 


Der Magdeburger Zeitung zufolge, iſt der Ort Roßleben 
(Thüringen) am 14. und 15. Mai von einer Feuersbrunſt 
betroffen worden, wodurch 102 Wohnhäuſer, 44 Scheunen 
und 79 Zug⸗ und Zuchtvieh eingeäfchert wurden. Be 


Am 17. Mai fiel in Silberberg ein häufiger Schnee, 
ſo daß nicht allein die Feſtungswerke, ſondern die ganze Ge⸗ 
gend davon bedeckt wurde. Bis 11 Uhr Morgens blieb der⸗ 
ſelbe liegen. 1 \ 


Monument des Kaiſers Alerander. 
Die Bauanſtalten auf dem Platze des Winter: Palaflos 
zu St. Petersburg feſſeln ſo ſehr die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 


Ihner der Reſidenz, daß es nicht überflüſſig erſcheint, dem 
ublikum eine kurze Weberficht von den Arbeiten mitzuthel⸗ 
len, welche der Errichtung der Kolonne Aleyanders I 
noch vorangehen muͤſſen. Trotz des Winters, find die Ar⸗ 
beiten zur Vollbrinzung dieſes großen Werkes mit raſtloſer 
Thltigkeit fortgeſetzt worden. Schon ruhen auf dem Funda⸗ 
winte ſowohl der Stein, der für ſich allein die Unserlage des 
Kulenſtuhls ausmacht, als auch diejenigen, welche die gra⸗ 
nitne Grundmauer des Fußgeſteus bilden. Es war in der 
That keine leichte Aufgabe, auf eine Fläche von gleicher Die 
zgerſion einen faſt eine Million Pfund wiegenden Granit⸗ 
block mathematiſch genau zu ſetzen; das iſt geſchehen. Dieſe 
eifke Operation, welche jedoch nur der Vorläufer anderer viel 
ſchwierigerer iſt, hat uns vielleicht mehr Mühe gemacht, als 
dem Architekt Fontana die Errichtung des Obelisken von 
St. Peter. Damit man ſich von der Große des dem Kaiſer 
Alexander gewidmeten Monumentes einen richtigen Be⸗ 
kiff machen könne, wird es nicht uͤberflͤſſig ſeyn, hier der 
e deſſelben noch einmal zu erwähnen: Die 
Stufen am Fuße des Monuments 5 Fuß; der Saulenſtuhl 
mit der Unterlage 35 Fuß; der Säulenſchaft 84 Fuß; das 
Kapital, des auf demſelben ruhende Fußgeſtell und die Sta⸗ 
tur, zuſawmen 36 Fuß; die ganze Höhe des Monuments 
160 Fuß.) Um die Zweifel zu heben, welche Einig: an 
dem Gelingen einer ſo großen Unternehmung hegten, haben 
wir unſern Sofern fruher die Ablöſung des Monolithen vom 
Uefelſen angezeigt, und ihnen uber die Art Bericht erſtattet, 
wie dieſe ungeheure, mehr als 9 Millionen Pfund ſchwere 
Maſſe ohne die geringfte Beſchͤͤdigung zum Fuße des Feiſens, 
von dem ſie vorher einen bedeutenden Theil ausmachte, her⸗ 
abgeſenkt wurde, worauf dann die Werkleute damit befchäfs 
tigt waren, den Block aus dem Groben zu bearbeiten. Seit⸗ 
dem find acht Monate verfloſſen; die Granitmaſſe iſt ber 
bauen, abgerundet, zur Säule gebildet, und wird naͤchſtens 
mit dem ſchoͤnen Knauf, der bisher nur an Trajans-Säule 
geſehen wurde, vollendet ſeyn. Für die Einſchiffung dieſes 
Monolithen iſt vom Ufer aus ins Meer in weiter Damm 
erbaut, welchen ein ſchleuſenartiger Kanal für das Schiff in 
zwei Hälften theilt. Alle mit dem Auf- und Abladen verbun⸗ 
dene Gefahr iſt durch entſprechende Maßregeln gehörig beſei⸗ 
N die ſich auf Erfahrungen gründen, welche man beim 
Transport der 48 Säulen der Iſaakskirche gemacht hat. Wir 
dürfen daher hoffen, die Kolonne auf dem eigens dazu erbau⸗ 
ten Schiffe, mit Huͤlfe von drei zur Leitung der Fahrt bes 
ſtimmten Dampfböten, bald hier zwiſchen der Admitalität 
und dem Winter⸗Palaſte, wo fie abgeladen werden ſoll, an⸗ 
langen zu ſehen. Unmittelbar nach der Landung, wird die 


Saͤule über die ſchraͤge Bahn, welche man jetzt baut, auf die 


Platteform gewunden werden, in deren Mitte man, auf 


einem Pfahlwerk von 98 Fuß im Geviert und 35 Fuß Hoͤhe, 5 
das große Geräft auffuͤhrt, welches dazu dienen ſoll, die Ko⸗ 


Tonne auf das Fußzeſtell zu ſezen. Die lebte Operation, die 


— — 


unter Fuß wird der Eugliſche verflanden, welcher ſich zum Frau 


göttſchen wie 0,9325 1,000 verhalt 


ſchwierigſte von allen vorhergehenden, welche bie gleichzeitige | 


Kraft⸗Anſtrengung von 1800 Mann erfordert; wird um ſo 


intereffanter werden, da nach dem Allerhoͤchſten Willen Sr. 


Majeſtät des Kaiſers die tapfern Veteranen, welche das Gluck 


hatten, unter dem Befehle des hochſeligen Monarchen zu 
fechten, dazu beſtimmt find, das Monument, das fein Ans 
denken verewigen ſoll, aufzurichten. Alles iſt berechnet, 
daß die Kolonne im Laufe des Juni⸗Monats in St. Pe⸗ 
tersdurg anlangen und am 30. Auguſt (11. September), 
dem St. Alexandertage, aufgerichtet werden kann. Dieſes 
rieſenhafte Unternehmen wird unſtreitig eine große Menge 
Zuſchauer onlocken, denn mit Recht feſſelt es die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Theilnahme aller derer, denen das Andenken ge⸗ 
liebrer Monarchen theuer iſt, und welche mit edlem Stolze 
in den Monumenten, die man jenen errichtet, nur einen 
Zuwachs des Ruhmes der Nation erblicken. 


5 * 
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Amtliche und Privat- Anzeigen; 


Subhaſtations-⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 119 hierſelbſt gelegene, auf 384 Net, 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Handſchuhmachers 
Hauer gehörige Haus, in Termino 8 5 

den 9. Juli 1832, - 
als dem einzigen Bietungs- Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 2 

Da übrigens der Conturs Über den Nachlaß des Handſchuh⸗ 
machers Hauer, ex decreto vom 14. October, im Wege 
des abgekützten Schuldverfahtens, eröffnet worden iſt, fo 
werden die unbekannten Gläubiger deſſelben ad Terminum 

den 9. Juli 1832, 
zur Liquidation ihrer Forderungen unter der Warnung vorges 
laden, daß dem Ausbleibenden mit ſeiner Forderung ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen gegen die Maſſe auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 24. Februar 1832. 3 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt: Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, dof das sub Nr. 1946, E., auf dem Pflanzbertze ges 
legene, auf 30 Nthlr. abgeſchaͤtzte, den Kommerzien⸗Nath 
Conteſſa' ſchen Erben gehörige Grundſtück, in Termine 

| den 6. Auguſt o. n 
vor dem Deputitten Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas, im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, „Öffentlich verbauft wet⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 8. Juni 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Verkauf. Kränklichleit veranlaßt mich, meine Frei⸗ 
Gartennahrung, zu welcher 18 Scheffel (Breslauer Maas) 
Aus ſaat gehören, zu berkaufen; und beſtimme dazu den Nach⸗ 
mittag des 30. d. M., an welchem Tage ſich Kaufliebhaber 
in meiner Wohnung einſinden, und vorher dieſe Nahrung ſelbſt 
in Augenſchein nehmen konnen. Joh. Gottf. Feige. 

Hohenliebenthal, den e. Juni 1832 
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En nicht geſetliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläͤſſig 


| 


Sub haſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
kticht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Juſtus 


Car Bredenſchey zu Wernersdorf ſeither zugehörig ge⸗ 


weſene, sub Nr. 1 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 28. März 1832 auf 3628 Rtblr. 
26 Sgr. 8 Pf. Courant abgeſchatzte Scholtiſey, und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 27. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hietſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 28. April 1832. 
Neichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Gericht. Cogho. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Gr: 
icht ſubhaſtirt, im Wege der Executlon, das dem Johann 
Gottlieb Walter zu Gotſchdorf ſeither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 17 allbort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 12. April 1832 auf 2415 Rthlr. 12 Sgr. 
81% Pf. Courant abgeſchaͤtte Bauergut, und ſteht der pe⸗ 
temtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 27. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eins 
geladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 29. April 1832. 3 
Reihsgeiflih Schaffgotſchſches Frei Stan: 
desherrliches Gericht. 


Sub haſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das dem verſtorbenen Chri⸗ 
ſtian Benſamin Bräuer zu Petersdorf ſeither zugebirig ger 
weſene, sub Nr. 12 alldort belegene, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 7. März 1832 auf 241 Rthlr. 26 Sgr. 
8 Pf. Courant abgefhägte Haus, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf f 
den 28. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. ' 
Hermsdorf unt. K., den 5. Mai 1832. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. ö 


Sub haſtations-Patent und Edictal⸗Ladung. 
Zum öffentlichen Verkauf der sub Nr. 35 za Nieder⸗ 
Kauffung, Schönau'ſchen Kreiſes, gelegenen, auf C03 Ni. 
20 Sgr. gewürdigten, und zum Benjamin Traugott Frie⸗ 
e'ſchen Nachlaß gehörigen Freihaͤuelerſtelle, nebſt Schmiede⸗ 
hrung, ſteht der peremtotiſche Bietungs⸗ Termin auf 
den 31. Juli a. c. Vormittags um 11 uhr, 
zu Schloß Nieder⸗Kauffung an, und es werden hierzu alle 
Zahlungs ⸗ und befigfähige Kaufluſtige mit dem Beifügen eine 
geladen, daß der Zuſchlag an den Meiftdierenden erfolgen ſoll, 


— 


2 X befer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aner Anforderungen an den Benjamin Ttaugott Frie; 


ſe'ſchen Nachlaß anſteht: ſo werden hieczu auch © N 
unbekannte Gläubiger unter der Warnung geladen, daß die 
ausbleibenden Ereditoren aller ihrer Vorrechte für verluſkig en. 
klaͤtt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, u 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger übrig bleſßt, 
verwieſen werden ſollen. f ; 
Hirſchberg, den 18. April 1832. & 
Das Landfhafts: Director Major von Zedlig; 
ſche Patrimonial⸗Juſtiz⸗ Amt von Nieder: 
Kauffung. 7 


— — —— —ð8ↄ— 
Subhaſtation. Die Johann Gottlob Mild ner'ſche 
Freigartennahrung, Nr. 146 zu Ober⸗Schwerta, im Bee 
trage von 14 Scheffel Ausſaat Berliner Maas, ohne We 
ruͤckſichtigung der Real⸗Laſten, auf 620 Rchlr. 15 Sgr. 
Courant ortsgerichtlich tarirt, ſoll, auf Antrag der Erben, 
in Termino 8 . 
den 16. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichts ſtelle zu Schwerta an den Meift und Beſtbieken⸗ 
den Öffentlich verkauft werden, welches befig« und zahlungs⸗ 
füsjeen Käufern zur Nachricht gereicht, \ 
ugleich werden die etwanigen unbekannten Glaͤubiger des 
ic. Mildner, fo wie Diejenigen, deren Real⸗Anſprüchs an 
das zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗ B 
nicht hervorgehen, aufgefordert: ihre Anſpruͤche und Horde 
rungen bis zu dieſem Termine, ſpaͤteſtens in demſelben, an⸗ 
nnen und iu A widrigenfalls fie damit präͤclu⸗ 
irt werden, und ihnen deshalb ein ewiges Sti i 
erlegt werden wird. N 2 ei N * 
Meffersdorf, den 26. April 1832. a 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichtt⸗ 
Amt fuͤr . an 


— — anni nenn 
Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf der zu 
Tiefhartmannsdorf, im Schönau'ſchen Kreife gelegenen, auf 
131 Nthl. gewürdigten Johann Chriſtoph Auſt'ſchen Haͤuz⸗ 
lerſtelle, sub Nr. 199, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf 3 2 
den 4. Auguſt 1832, Vormittags 11 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, und 
werden hierzu zahlungs⸗ und befigfähige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Auönahnie 
zuläffig machen. * TE 
Da biefer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anforderungen an den Haͤusler Johann Chriſtoph 
Auſt'ſchen Nachlaß anſteht: fo werden hierzu etwanige ine 
bekannte Glaͤubiger unter der Warnung geladen, daß die 
außenbleibenden Greditoren aller ihrer Vorrechte für verluſtig 
erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an das jenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch Üibrig bleibt, verwieſen werden ſol enn 
Hirſchberg, am 28. Maͤrz 1832. 
Ds en z von Zedlitz'ſche Pattelmonial⸗ 
b uſtiß⸗Aw; von Tiefhartmanns dorf. 


Aufgebot von verloren gegangenen Hypotheken⸗ 
Inſtrumenten. 
Nachſtehend verloren gegangene Inſtrumente, als: 
I. bei dem Gerichts⸗Amte der Langenoͤlſer Güter: 
1) über 136 Rthlr. 29 Sgr. 8%, Pf. für die Chriſtoph 
Gaͤßner'ſchen Kinder zu Langenoͤls vom . 


20. Mai 
1783 auf die Haͤuslerſtelle des Johann Gottfried Hen⸗ 


nig in der Schloß ⸗Gemeinde zu Langenoͤls sub Nr. 140 


haftend, 

über 250 Rthlr. für den Carl Benjamin Ruſche⸗ 
weph zu Langendls vom 12. Juli 1800 auf der Haͤus⸗ 
lerſtelle des Carl Gottlieb Kaulfarſch in der Schloß⸗ 
Gemeinde zu Langenoͤls sub Nr. 130 haftend, 

3) über 123 Rthfe. 16 Sgr. 10 Pf. für die beiden Töchter 
erſter Ehe des Carl Gottlob Schiebler zu Langenoͤls 


dom = October 1803 auf der Häuslerftelle des Carl 


Gottlob Kunſt in der Schloß⸗Gemeinde zu Langenoͤls 
sub Nr. 56 haftend, 5 
über 100 Rthlr. für den Johann Gottlieb Prenzel, 


gegenwärtig in Friedersdorf, vom ee ee 1812 
g 1. September 
auf der Haͤuslerſtelle des Johann George Arlt in der 
Mittel: Gemeinde zu Langenoͤls sub Nr. 11 haftend, 
über 50 Rthlr. für die Gerichtsſcholz Gabel“ ſchen 


Erben zu Langenoͤls vom 55 Maͤrz 1810 auf der 


Gäͤrtnerſtelle des Johann Gottfried Gruner in der 
Eich⸗Gemeinde zu Langenöls sub Nr. 35 haftend; 
II. bei dem Gerichts⸗Amte Nieder ⸗Langenoͤls: 

1) über 100 Rthlr. für die Vorwerks⸗Frau Jaͤkel, geb. 
Stelzer, zu Langenoͤls vom 8. Mai 1802 auf der 
Gaͤrtnerſtelle des Johann Chriſtian Stelzer zu Nie⸗ 

; der⸗Langenoͤls sub Nr. 51 haftend, 
2) über 60 Rehlr. fur die hinterlaſſenen Kinder des Carl 


Gabriel Hoffmann zu Langenoͤls oom 4. Auguſt 


1804 auf der Gaͤrtnerſtelle des Johann Gottlieb Tho⸗ 
"Se mas zu Nieder⸗Langenoͤls sub Nr. 19 haftend; 
III. bei dem Gerichts-Amte Welkersdorf: 

1) Über 180 Rthlr. für den Schenkwirth Krauſe zu Wel⸗ 
kersdorf vom 10. Januar 1823 auf dem Bauergute 
des George Fiſcher zu Welkersdorf sub Nr. 150 
haftend, 


— 


4 


— 


5 


— 


Mit der heut über acht Tage aus zugebenden Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge, 


Anzeige. Da der Hohenſtein in Schreiberau eine ber 


2) Über 21 Rthlr. 4 Sgt. 4 Pf. für die Kinder erſter Ehe | 


des Johann Traugott Lachmann zu Meikersdorf 
vom 7. März 1812 auf der Haͤuslerſtelle des Traugott 
Lachmann zu Welkersdorf sub Nr. 62 haftend, 

3) über 25 Rthlr. für den Johann Gottlob Kieſewal⸗ 
ter zu Welkersdorf vom 18. September 1817 auf 
der Haͤuslerſtelle des Johann Gottfried Kieſe walten 
zu Welkersdorf sub Nr. 28 haftend, und 

4) über 40 Kehlr. fe den Johann Gottlieb Seidel zu 
Welkersdorf vom 9. 9 5 1798 auf dem Bauergute 
des Johann Chriſtoph Seidel zu Welkersdorf sub 
Nr. 140 haftend, 


werden hierdurch aufgeboten, und alle Diejenigen, welche als 


Eigenthuͤmer, Geffionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗ | 
Inhaber, daran Anfprüche zu haben vermeinen, werden hier 
durch aufgefordert, folche binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf 2 
den 21. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Behauſung des unterzeichneten Juſtitiarii zu Lauban, 
Webergaſſe Nr. 114, anberaumten Termine geltend zu mas 
chen und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit allen ihren 
Anſpruͤchen praͤcludirt, die verloren gegangenen Inſtrumente 
amortiſirt und ſaͤmmtliche Intabulata gelöfcht werden ſollen. 
Lauban, den 16. April 1832. Koͤnigk, Juſt. 


Anzeige. Zu verpachten ſtehet, Veraͤnderungshalber, zu 
Johanni c. eine Schankwirthſchaft, in der Naͤhe einer be⸗ 
lebten Gebirgs⸗Stadt, wobei ſich eine im beſten Zuftande 
wohl eingerichtete Brennerei, nebſt Backgerechtigkeit, als 
auch ein ſchoͤner Garten befindet. Naͤhere Auskunft daruber 
ertheilt die Expedition des Boten. 


ſchönſten Ausſichten für Gebirgs⸗Reiſende iſt, fo zeige ich 
hiermit einem hohen Adel und reſp. Publikum ergebenſt an, 
daß ich mein Etabliſſement daſelbſt fuͤr dieſes Jahr wiedet 
eröffnet habe, und für gute Bedienung beſtens ſorgen werde. 
Schreiberau, den 1. Juni 1832. 5 
G. Teuber, Paͤchter des Hohenſteines. 
Geſuche. 1 24 vorzüglich empfehlungswürdige Hands 
lungs⸗Subjecte ſuchen naͤchſte Johanni, oder auch ſpaͤter, ein 
anderweitiges Engagement. a 
Außerdem ſind einige wiſſenſchaftlich gebildete und mit aller 
Sorgfalt erzogene Jünglinge, von denen ein paar bereits in 
den elterlichen Handlungen arbeiten, und die ſich zugleich zum 
Leinen ⸗ Fache qualificiren würden, die in ſoliden Haͤuſern als 
Lehrlinge einzutreten wuͤnſchen. = 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
— . 9 


ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1832. Der dafür fällige Betrag wird von den 
reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. | 


Hirſchberg, den 21. Juni 1832. 


(Nebſt Nachtrag.) a 


Die Expedition des Boten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


— Allgemeine Ueberſicht. 

Alle Blicke richten ſich nach Frankreich. Die Flamme des 
Aufruhrs, Frucht aller Revolution, greift mit Rieſen⸗Gewalt 
um ſich, und fordert aufs Neue die Opfer verblendeter Leiden⸗ 
ſchaften. Der Bürgerkrieg hat mit feinen Schreck, 
niſſen begonnen. Die Frau Herzogin von Berry 


beſindet ſich mit dem Marſchall Bourmont in der Ven⸗ 


de und hat den Titel Regentin von Frankreich für ihren 
Sohn Heinrich V. angenommen. Lange war ihr Aufenthalt 
zweifelhaft, allein die Regierung König Ludwig Philipps hat 
nunmehro durch die vielen Verhaftungen Entdeckungen gemacht, 
die die Wahrheit bekunden. — Der Pair Marquis von Cois⸗ 
lin führt den Titel eines General⸗Lieutenants der Königl. Urs 
meen des Weſten für Heinrich V.; es iſt Befehl zu ſeiner Ver⸗ 
haftung gegeben, auch find noch mehrere Diſtricte in den Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtand erklärt worden, zuſammen vier Departements, 


mit 1,526,580 Einwohnern. Der Hauptaufſtand ſollte eigentlich 


den 24. Mai beginnen, iſt aber von den obern Leitern deſſelben 
bis in die erſten Tage des Juni verſchoben worden. In mehre⸗ 
ten Diftricten befolgten aber die Cdouans (Gegner der jetzigen 
Regierung) den erhaltenen Befehl nicht und griffen an; nach 

den Regierungs⸗ Berichten ſollen fie geſchlagen worden feyn. 
Während dieſen Vorfällen im Süden und Weſten von 
Frankreich, bereitete ſich die Hauptſtadt Paris zu der Be⸗ 
gräbnißfeier des General Lamarque vor. Dieſelbe war den 
5. Juni angeſetzt. — Schon von 4 Uhr Morgens an waren 
die Thüren des Lamarque ſchen Hotels in der Straße St. 
Honors Nr. 368 dem Publikum geöffnet. Die ſterbliche Hülle 
des Generals war im erſten Stockwerke auf einem prachtvol⸗ 
len Trauergerüſte ausgeſtellt, an welchem 4 Invaliden Wacht 
bieiten, während zwei ausgediente und mit dem Orden der 
Ebrenlegion geſchmückte Sergeanten am Eingange des Hotels 
einen Ehrenpoſten bildeten. Blumengewinde ſchmückten den 
alkon des Hauſes, und vor demſelben waren 3 Trophäen 
errichtet. Bis gegen Mittag füllte ſich die ganze umliegende 
egend mit einer zahlloſen Menſchenmaſſe, die theils von der 
Neugierde herbeigelockt war, theils aber auch ſich dem Leichen⸗ 
zuge anſchließen wollte. Man kann ohne uebertreibung ans 
men, daß der bedeutende Raum, zwiſchen der Magdalenen⸗ 
Kirche und dem Baſtille⸗Platz, mit 150 bis 200,000 Menſchen 
edeckt war. Von 8 Uhr an ſah man, trotz eines heftigen 
gens, ganze Schaaren von National⸗Gardiſten, Bürgern, 
g ten, Handwerkern u. ſ. w., in Haufen von 20 bis 
20 Mann von verſchiedenen Seiten durch die Straße St. 
. über den Vendome⸗ Plat, die Boulevards und die 
—.— nach dem Revolutions⸗Platze ziehen, und als dieſer 
84. Menge nicht mehr faffen konnte, verbreitete fie ſich über 
5 Elpſälſchen Felder, die Quais und die Rivoli⸗ Straßt. 
ie bemerkte durch einander die Marſchaͤlle Gerard und Clau⸗ 
vr diele Generale, als Ercelmans, Hulot und Sourd, zu 
2 ſich bald ein Engliſcher Oberſt und der General Dau⸗ 
Beide mit einem hölzernen Beine, geſellten; verſchie⸗ 


(4 
— Pairs, eine Menge von Deputirten, worunter felbft po⸗ 


Gegner des Verſtordenen, als Dupin und Viennet; 
—— ehe 9% 
j 2 t * mit ihren Fahnen; en 
ud en der National⸗Garde der lab und der 
tm mlich vollzählig. Die übrigen acht Legionen hats 

chen dem Sterbe⸗ Haufe und dem Magdalenen⸗ 
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Platze aufgeſtellt. In der Nähe der Magdalenen⸗Kirche wa⸗ 
ren die Spaniſchen, Portugieſiſchen, Italieniſchen und Polni⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge, Flores⸗Eſtrada, Saldanha, Sercognani, 
Romarino, Lelewel, Sierawski u. A. an ihrer Spitze, ferner 
die Offiziere der hundert Tage, deren Vertheidiger General 
Lamarque geweſen war, endlich die Juli» Ritter verſam⸗ 
melt. Trotz dieſer ungeheuren Menſchen⸗Menge herrſchte überall 
die größte Ruhe, und ſelbſt um 10 ½ Uhr ſah man noch nir⸗ 
gends Linien⸗Truppen. Gegen 12 Uhr, als man ſich eben 
anſchickte, den Sarg auf die Bahre zu heben, fing es auf's 
neue ſtark zu regnen an, ſo daß der Abgang des Zuges dadurch 
eine Zeit lang verzoͤgert wurde. Der getroffenen Anordnung 
gemaͤß, folgten unmittelbar hinter dem Leichenwagen die Mit⸗ 
glieder beider Kammern und das Offizier⸗Corps. Alle übrige 
Deputationen, ſo wie die National⸗Garde, ſchloſſen ſich dem 
Zuge, in dem Maaße, als dieſer vorruückte, an. Die Juli⸗ 
Ritter, mit den Baſtilleſtürmern an der Spitze, führten eine 
Fahne mit ſich, worauf die Worte zu leſen waren: „Einigkeit 
des Juli, Vaterland, Freiheit.“ Die von den Invaliden ge⸗ 
führte Fahne trug die Inſchrift: „27. 28. und 29. Juli; den 
Braven des Juli.“ Auch die politiſchen Fluͤchtlinge ließen ſich, 
naͤchſt einer ſchwarzen Fahne, 4 Fahnen mit ihren National: 
arben vortragen. Eine Deputation des Departements der 
Felde hatte ſich einer anderen des Departements der Niede⸗ 
ren Pyrenden angeſchloſſen, die eine Fahne mit der Inſchrift: 
„Dem unſterblichen General Lamarque die Patrioten von 
Bayonne“ führte. Den Schluß des Zuges machten etwa 4 
bis 5000 Studenten, mit einem langen Flor am Arme. Ein 
Bataillon der National⸗Garde erwarb ſich dadurch Zeichen des 
lauteſten Beifalls, daß es den Galliſchen Hahn von feiner 
Fahne herabnahm und einen Immortellen⸗Kranz darauf befe⸗ 
ſtigte. Als gegen 1 Uhr die Spitze des Zuges auf dem Kapu⸗ 
ziner⸗Boulevard, dem Vendome⸗Platze gegenüber, anlangte, er⸗ 
ſcholl plotzlich der allgemeine Ruf: „Zur Säule! Zur Säule!“ 
Die jungen Leute, die den Leichenwagen zogen, folgten ſofort 
dieſer Aufforderung, ſchlugen den Weg nach dem Vendome⸗ 
Platze ein und umfuhren mehrmals die Saͤule. Der dortige 
Wachtpoſten wollte ſich zwar anfangs dieſer Demonſtration wi⸗ 
derſetzen, woruͤber es faſt zu Thaͤtlichkeiten gekommen wäre; 
nach einem kurzen Wortwechſel ſetzte indeß der Zug noch ruhig 
ſeinen Weg fort. Nur vor dem Palaſte des Juſtiz⸗Miniſters 
erſchal plöglich der Ruf: „Nieder mit den Renegaten des 
Juli Bald aber ließen ſich andere drohendere Stimmen 
vernehmen. Man rief: „Es lebe die Republik! Nieder mit 
Ludwig Philipp! Die Frucht iſt reif, ſie muß fallen! Es 
lebe die Freiheit! Nieder mit den Stadt⸗Sergeanten und der 
Polizei! An die Laterne mit den Ariſtokraten!“ Da der 
Poſten vor dem Stadthauſe das Thor verſchloſſen hatte, ſo 
wurde der wachthabende Offizier aufgefordert, feine Manns 
ſchaft heraustreten und das Gewehr praͤſentiren zu laſſen, was 
auch unweigerlich geſchah. 
den, auf ſeine Weigerung, den Hut vor dem Leichenz 
zunehmen, alle Fenſter feines Hotels eingeworfen. Mittler⸗ 
weile wurde das Geſchrei immer aͤrger; 
auch, daß mehrere National⸗Gardiſten in daſſelbe mit einflimme 


ten. Ein Menſch mit blutendem Geſicht wurde im Trlumpde 


und unter dem Rufe: „Es lebe die Freiheit!“ herumgetro⸗ 
gen; man ſprengte aus, daß er von einem Stadt⸗Sergtanten 
verwundet worden ſey. Der Degen dieſes Sergeanten wurde 
zerbrochen und der Menge gezeigt. Andere Sergeanten wur⸗ 
den entwaffnet. Aus Allem ergab ſich, daß die Karliſtiſche 
Partei mit der republikaniſchen gemeinſchaftliche Sache machte. 
Es war viel Geld unter das Volk dertheilt worden. 


Als der Zug jenſeits des Baflille⸗Plages, Nachmittags gegen 


Dem Herzoge von Fitz James wur⸗ 


eiber bemerkte man 
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5 uhr angelommen; und Son mehreren Rednern Vorträge waren 
gehatien werden, entſporm ſich auf mehreren Punkten zwiſchen 
den Tucttden und den Linientruppen ein Kampf, an wel⸗ 
chem die National⸗Garde bald mit dem rößten Eifer, Theil 
nahm, Mer angegriffen , iſt noch unentſchieden. — Die Mes 
gierung ergriff ſogleich die energiſchten Maabregeln; der Kd⸗ 
nig kam noch Abends von St. Cloud in die Hauptſtadt. 
Die ganze Nacht über ward in verſchiedenen 
Theilen der Stadt gekämpft; die Aufrührer errihtes 
ten Barrikaden, und nahmen mehrere Barrieren. Während 
der Nacht zum 6. Juni war das Gefecht in der Nähe des 
Marais ⸗Viertels am furchtbarſten; der Kommandeur eines 
Dragoner⸗Regiments ward durch einen Schuß aus dem Volke 
getoͤdtet, welches die Soldaten, bei denen er in großer Ach⸗ 
tung ſtand, fo fehr erbitterte, daß fie in der größten Wuth 
auf den Poͤbel einhieben und keinen Pardon gaben. — In 
der Nacht vom 5. bis zum 6. erließ der Miniſter des Innern 
folgende Proclamation? „Einwohner von Paris! Ihr habt 
ob der Frevelthaten geſchaudert, welche die Factionen an eini⸗ 
zen Punkten der Hauptſtadt unter dem Vorwande begangen 
gaben „dem Andenken eines Tapfern zu huldigen, deſſen Fa: 
milie und Freunde wie Ihr über dieſe ſchaͤndlichen Aus ſchwei⸗ 
fungen entrüftet find. Die urch den Wunſch der Nation ein⸗ 
geſetzte Regierung des Könige kuͤndigt Euch heute an, daß fie 
den ihr von dem Lande gewordenen Antrag zu erfüllen wiſſen 
wird. Beruhigt Euch; fie ftügt ſich auf Euer Vertrauen und 
wird es zu rechtfertigen wiſſen. Menſchen, die über die im 
Süden und Weſten erlittene Niederlage der ewigen Feinde ums 
ſerer Freiheit in Verzweiflung gerathen waren, Menſchen, die 
ſich rühmten, die Anarchie der Gontre: Revolution zu Hölfe 
zu rufen, baben den Feinden der conſtitutionnellen Monars 
chie die Hand gereicht. Der Karlismus und die Republik ſind 
heute gegen den Juli⸗Thron aufgeſtanden, jeder den andern 
als Mittel zum Siege benutzend. Einwobner von Paris! 
Ihr erinnert Euch des Verfuchs der Republik, der Eure Fa⸗ 
milien decimirte; die Republik iſt der Schrecken der Guten, 
weil fie die Herrſchaft der Boͤſen war. Ihr wißt auch, was 
die Contre⸗Revolution Euch vorbereitete. Der Aufſtand zeigte 
ſich unter einem ſeiner würdigen Emblem, nämlich unter eis 
ner rothen Fahne. Das dreifarbige Panier, das vor wenigen 
Tagen noch in der Bender die Fahne der Contre⸗Repolution 
beſtiegte, wird auch die der Anarchie uͤberwinden. Die Natio⸗ 
nal⸗Garde hat ſich mit der Armee um die Franzoͤſiſche Fahne 
gereiht, um beide Factionen zu bekämpfen; ſie werden über 
eſelben den Sieg davon tragen. Euer König iſt, geſchmüͤckt 
mit den Nationalfarben, die ihm ſtets tbeuer waren, ig Eure 
Mitte gekommen. Dieſe heiligen Farben vertheidigt er, in⸗ 
dem er die von den Franzofen empfangene Krone vertheidigt. 
Vertraut ihm, wie er Euch vertraut, und mögen die Factio⸗ 
nen an den Stufen des von dem Karen — Frankreich 
nt ten Juli⸗Tbrones ihren Untergang finden!“ 
2 K a des 6. Juni dauerten hier und da die Gefechte 
in der Stadt fort. Die Linientruppen ruͤckten mit vielem Mus 
the gegen die Barrikaden der Aufrührer, von denen viele Gefan⸗ 
igene gemacht wurden. Gegen Mittag ritten der König und 
er Herzog von Nemours, mit einem Peloton berittener Natios 
‘nolgarbe vorauf, und in Beleitung der Marſchälle Soult, Gerard 
‚und Lobau, des Miniſters des Innern und des Handels, des 
See Miniſters und der Generale Exelmans, Pajol, Gorgaud 
. f. w. aus den Tuillerien über den Kai des Karrouſſel⸗Plages 
nach dem Plas Ludwigs XV., um dort über die ‚Güraffiers, 
Garabinier und Artillerie⸗Regimenter, welche in den Elyfäl⸗ 
chen Feldern ſtanden, Heerſchau zu halten. In dem Augenblick, 
wo der Zug über die Brücke ging, vernahm man ein heftiges 
Gewehrfeuer von der Pont du change und tief aus der Straße 
St. Martin her, das man ſehr deutlich unterſcheiden orale 
Der König word von den Truppen mit Jubelruf bewillkommt. 
Nach der abgehaltenen Truppen» Beſichtigung ritt der König 


aber die Boulevards nach dem Baflille Pl. „ur det un 
eee ee N en von Volk ju⸗ 


belten idm entgegen, doch ließen ſich auch Stimmen vernehmen, 


welche riefen: Nieder mit Ludwig Philipp. Der König ritt in 
die Reihen der Haufen und rief: Hier iſt der König, will Ser 
mand etwas von ihm? der nahe ſich! — Nachmittags ward 
ſtark auf der ſogenannten Point St. Eustache und dem Mar- 


che des innocens gefochten; das Gewehrfeuer dauerte unun⸗ 


terbrochen. Auf dem Markte zwiſchen der rue du roule und 
St. Martin wurden die Republikaner eingeſchloſſen; fie ſtürmten 


mehrere Häuſer, zerſtörten die Treppen hinter ſich, und unter⸗ 


hielten nun ein mötderifches Feuer auf die Truppen und Natio⸗ 
nalgarden. Zahlreiche Truppenmaſſen rüdten nun vor, und 
erſt nach einem Aſtündigen Kampfe wurden die Revolutionaire 
vertrieben. Es war ein Treffen auf Leben und Tod, denn Par⸗ 
don ward nicht gegeben und genommen. Die Nationalgarde 
nahm Theilweiſe zu Gunſten der Regierung Antheil am Kampfe, 
doch waren die Legionen bei Weitem nicht vollzaͤblig; viele Nas 
tionalgardiſten befanden ſich aber auch unter den Revolutionai⸗ 
ren. Die Artillerie der Nationalgarde kaͤmpfte gegen die Streit⸗ 
— Regierung; eben fo die Schüler der Politechniſchen 


e. 8 
Mehrere me Verordnungen erſchienen am 6. Juni: wornach 
1. Paris in den Belagerungs⸗Zuſtand erklärt 
wird; 2. die Artillerie der National- Garde, 
die Politechniſche Schule und die Alforter⸗(Thier⸗ 
arznei⸗) Schule at aufgeldſet werden — Die 
Nationalgarden des Weichbildes der Hauptſtadt kamen an die⸗ 
ſem Tage nach und nach, ſo wie viele Truppen an, um am 
Kampfe Antheil zu nebmen. r 
Am Abend dieſes Schrecken⸗Tages hatte die Königl. Macht 
uberall geſiegt, und nach den neueſten Nachrichten vom 10. 
Juni, Abends 6 uhr, war die Hauptſtadt ſeit dem 6. Abends 
wieder in völliger Ruhe. Die Gefangenen waren nach Vin⸗ 
cennes abgefuͤhrt. Die Zahl der Todten und Verwundeten 
ſoll noch ermittelt werden. Zwar ſprechen die Franz. Zei⸗ 
tungen blos von 300 Gebliebenen, was offenbar unwahrſchein⸗ 
lich; Londoner Nachrichten geben die Zabl der Gebliebenen 
auf 5000 an, was denn doch wieder zu boch; doch hat man 
3 auch Nachricht, daß der Kampf viele Opfer ge⸗ 
oſtet. ; 
Die neueſten Nachrichten aus dem Weſten Frankreichs find 
nicht erfreulich; überall erheben ſich die Bewohner zu Gunſten 


Heinrich V. 


In land iſt die große Frage über die Reform- Bil 
entſchieden. Das Oberbaus bat die dritte Leſung mit 
großer Stimmenmehrheit geſtattet; hierauf bat die Bill die 
Kdͤnigl. Sanction erbalten, und tritt nun in Kraft, 
Großer Jubel herrſcht darüber im Lande. 


0 Polen. 95 
Der Abdminiſtrationsrath des Koͤnigreichs Polen hat uns 
ter dem 1. Mai eine Bekanntmachung erlaſſen, worin es 
ißt: „Se. Maj. der Kaifer und König haben, in Folge der 
eſtimmungen im Art. 20. des, dem Königreich Polen huld⸗ 


teichſt verliehenen, organiſchen Statuts vom 14. Februar - 
1832, wonach die Armee Se. kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt im 


Kaiſer⸗ und Königreiche in eſnen einzigen Koͤrper verſchmol⸗ 
zen wird, Allergnadigſt geruht, zu verordnen, daß alle MI 
litaͤrs von niederem Range ohne Ausnahme, welche bis zur 


Zeit des Aufſtandes in der poln. Armes ſich befunden haben 


und damals noch nicht die vorgeſchriebene Zahl der Dienſt⸗ 
führe" erreicht hatten, ſo wie auch die von der Inſurgenten⸗ 


en, nicht mehr zu miſchen. 


Regierung nach dem 29. Nov. 1630 zut Armee berufenen 
— per 


Iben Grade, welche zum Feld⸗ oder Garniſon⸗ 


dienſt tauglich find, mit Einſchluß der von der Armee Sr. 


Maj. enrollirt werden ſollen. Die Dienſtzeit für die Mitte 
taͤrs niederen Ranges aus der poln. Armee, ſo wie für die 


von der Inſurgenten⸗Regierung in den Dienſt Berufenen, 


wird auf 15 Jahre feſtgeſetzt, wobei den Erſteren ihre Dienſt⸗ 
zeit in der poln. Armee von dem Tage ihres Eintritts bis zum 
29. Nov. 1830, als dem Tage des Ausbruchs der Inſurrection, 
angerechnet werden ſoll, wahrend bei den Anderen / Dienſt 
in den Reihen der Aufrührer nicht mitzählt und dieſe Mili⸗ 
taͤrs verpflichtet find, volle 15 Jahre zu dienen. Die Mili⸗ 
taͤrs niederen Ranges, welche nach der Aufhebung der Inſur⸗ 
genten⸗Armee bei ihrer Ruͤckkehr aus Preußen und Ae 
teich in das Königreich Polen wirklich wieder an den Acker⸗ 
bau gingen und ein feſtes Beſitzthum haben, werden von der 
Verpflichtung, in die Reihen der Armee Sr. Maj. des Kal⸗ 
ſers einzutreten, befreit,” n % 

Am 31. Mai iſt die Gründung einer Citadelle in Wars 
ſchau, welche den Namen Alexander I, führen wird, feierlich 
degangen worden. Die in Warſchau garniſonirenden Trup⸗ 
den verſammelten ſich auf dem Platz der Alexander⸗Kaſernen; 
gegen Mittag ritt Se. Durchl. der Feldmarſchall Statthalter 
im Königreich Polen, Fuͤrſt von Warſchau, durch alle Rei⸗ 
hen, hierauf wurde Gottesdienſt gehalten, wonach der Fuͤrſt 
Feldmarſchall auf der am alten Wege nach den Mariemont⸗ 


ſchen Barrieren belegenen Sinelle den Grundſtein legte; auch 


wurden neu geprägte Münzen, verſchiedene Medaillen und 
eine kupferne Tafel mit einer paſſenden Inſchrift hineinge⸗ 
legt. Hierauf defilirte das ganze Heer in Parade vor Sr. 
Durchl. dem Fürften Feldmarſchall. f i 


Der zu Krakau verſtorbene Graf Arthur Potozki hat den 


daſigen Armen 5000 Ducaten vermacht. 
Rußland. 


Zu St. Petersburg hielt am 20. Mai Se. Mojeftät der 


Kaifer eine Muſterung über die in der Reſidenz und deren 
Umgebung kantonirenden Truppen des abgeſonderten Garde⸗ 
korps, die dazu gehörigen Lehr⸗ und Muſtertruppen und Mi⸗ 
litairlehr⸗Anſtalten. Ueberhaupt waren 36 Bataillone, 51 
Escadrons und 124 Kanonen in Reih und Glied geſtellt. 

: | Frankreich. ? 

Aus Africa wird gemeldet: Endlich hat die marokk. Mes 
gierung ihre Anfprliche auf die Stadt Tremescen und die um: 
liegenden zur ehemaligen Regentſchaft Algier gehoͤrigen Be⸗ 
Birke definitiv aufgegeben. Demzufolge hat der Kaiſer von 
Marokko verſprochen, ſich in die Zwiſtigkeiten, welche wit 
mit den Bewohnern dieſer Gegenden, die er nunmehr als zu 
Frankreich gehörig anerkennt, noch abzumachen haben moͤch⸗ 
Das Benehmen des Bep's 
Amri wird als tadelnswerth und den Verträgen zuwider an⸗ 
erkannt, und er, wie feine Begleiter, find aufs neue zurlick⸗ 
gerufen.“ In Bezug hierauf hat der Herz. v. Rovigo fol⸗ 
dende Bekanntmachung erlaſſen: „Nachdem der Oder⸗Be⸗ 
aber. obiges Schreiben zur Kenntniß aller Araber der 
Negeneſchaft gebracht, wird er nicht nur alle diejenigen, welche 


= | 


nicht augenblicklich die Betrliger verlaſſen, die im Namen 
eines Frankreich befreundeten Souveraͤns zu handeln vorge⸗ 
ben, ſondern auch diejenigen, welche nicht alle ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehende Mittel anwenden, um dieſe Feinde der öffencli⸗ 
chen Ruhe zu verhaften, oder von dem Gebiete der Regent⸗ 
ſchaft zu vertreiben, als Feinde Frankreichs betrachten. Der 
Ober⸗ Befehlshaber wird mit Vergnügen alle Bemuͤhungen 
der Landbewohner anerkennen, um die Betruͤger zu vertrei⸗ 
ben, und er verſpricht ihnen, als ihr Eigenthum, alle Gel⸗ 
der und Pferde, die ſie jenen Elenden abnehmen moͤchten, 
welche gekommen find, um das leichtglaͤubige Volk zu hin⸗ 
tergehen und die Wurde der marokkaniſchen Regierung, die 
fie offen desavouirt, zu campromittiren. Gegenwärtige Ber 
kanntmachung ſoll gedruckt und, wo es erforderlich iſt, an⸗ 
geſchlagen werden.“ Er ; 
Vom 4. bis zum 10. Juni wird der Fürft v. Talleyrand 
zu Paris erwartet; wie man verſichert, wird vor ſeiner An⸗ 
kunft über eine Miniſter⸗Veraͤnderung nichts entſchieden wer⸗ 
den. Der Fuͤrſt bleibt einige Tage in Paris, und begieht 
ſich dann über ſein Gut Valengap nach den Baͤdern von 
Bourbon Archambault. RE 5 
Im Ami de la Charte, der in der Vendee erſcheint, 
heißt es: „Faſt der ganze Adel in unſerer Gegend hat ſeine 
Schloͤſſer verlaſſen, um ſich an die Spitze der Chouans zu 
ſtellen. Da ſie aber von den tapfern Linientruppen ſowohl, 
als von den Nationalgarden, die ſie unaufhoͤrlich verfolgen, 
hart mitgenommen werden, fo haben ſchon mehrere ſich wie⸗ 
der zurückgezogen; andere wurden gefangen genommen, und 
noch andere, die vernünftiger waren, reiſten nach Paris, Ge⸗ 
nannt wurden die Herren de la Bourdonnaye, v. Kerſabite, 
St. Pern v. Ruzille, der Marg. v. Cornillier u. a. m. Die 
Oberleitung der Zuͤge gegen die Chouans hat der Gen. So⸗ 
lignac. Die Ausführung iſt dem thätigen Gen. Dermon⸗ 
court übertragen. 5 ö 
f Spanien. 255 
Der Finanz ⸗Zuſtand des Span. Staates iſt bedenklich. 
Der Finanz⸗Miniſter, Herr Balleſteros, hat dem Könige 
ein Memoire daruber eingereicht und Mittel angegeben, dem⸗ 
ſelben ſo viel als moͤglich wieder aufzuhelfen. re 
WR da 
Von der Serviſchen Graͤnze meldet man vom 15. Mai: 
Es iſt jetzt mit dem Paſcha von Egypten aufs Aeußerſte ge⸗ 
kommen, und der Sultan hat nicht nur den foͤrmlichen Bann⸗ 
fluch gegen ihn erlaſſen, ſondern auch einen hohen Preis auf 
ſeinen Kopf geſetzt. Dieſe Maßregel iſt im Orient immer 
wirkſam, und das Leben Mehemet Ali's ſchwebt von dieſem 
Augenblicke an in ſteter Gefahr. In Conſtantinopel iſt man 


beſonders gegen ihn erbittert, da er immer von der Pforte 


mit großer Auszeichnung behandelt wurde und dadurch Neid 
gegen ſich erregte. Mehrere junge fanatiſche Muſelmaͤnner 
ſollen ſich das Wort gegeben haben, den treubruͤchigen Pa⸗ 
ſcha aus der Welt zu ſchaffen, und bereit ſeyn, die Haupt⸗ 
ſtadt in dieſer Abſicht zu verlaſſen. Die verſprochene Beloh⸗ 
nung würden fie jedoch nicht annehmen, ſondern zur Errich⸗ 
tung eines Invalidenhauſes beiſtehern, das auf Befehl des 


* 


Sultans unverzüglich angelegt werden ſoll, in welches aber 
nur ſolche Militairs nach dem Antrage des Großherrn auf⸗ 
genommen werden dürften, welche in den regulairen Corps 
gedient haben und auf dem Schlachtfelde für den Dienſt un: 
faͤhig geworden ſind. — In Bosnien iſt die Ruhe ſo ziem⸗ 
lich wieder hergeſtellt, und der Groß⸗Weſir dürfte bald in 
die Lage geſetzt ſeyn, zur Organiſirung des Landes nach dem 
dazu entworfenen neuen Plane zu ſchreiten. Die Servier 
haben ſich längs der Bosniſchen Graͤnze in ihre Lager zuruck 
gezogen und ſollen naͤchſtens zur Beſorgung ihrer bürgerlichen 
Geſchaͤfte gänzlich auseinander gehen. Fuͤrſt Miloſch, wel: 
cher bei den jetzigen ſchwierigen Umftänden der Pforte wich⸗ 
tige Dienſte leiſtete und dem Sultan ſich beſonders ergeben 
zeigte, hat jetzt die Zuſicherung erhalten, daß die noch unent⸗ 
ſchiedenen Punkte wegen der Grenzberichtigungen ſchnell und 
zu Gunſten Serviens ausgeglichen werden ſollen. Die Bos⸗ 
nier werden daruͤber erbittert ſeyn, da ſie ſchon die Servier 
für ihre größeren Feinde als ſelbſt die Tuͤrken halten und bei 
dieſer Gelegenheit neue Beeintraͤchtigungen zu erwarten haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben unterm 22. 
Aptil ein Allerhoͤchſtes Reſeript an den General⸗Militair⸗ 
Gouverneur von Moskau erlaſſen, worin demſelben der Auf⸗ 
trag ertheilt wird, den Einwohnern dieſer alten Hauptſtadt 
anzukuͤndigen, daß das von dem Kaiſer Alexander, glorreichen 
Andenkens, am 25. Decbr. 1812 (a. St.), als am Tage 
der Befreiung Rußlands von der Invaſion fremder Voͤlker, 
gethane Geluͤbde, in Moskau einen dem Erloͤſer gewidmeten 
Tempel zu erbauen, jetzt mit der Huͤlfe des Höchften von Sr. 
Majeftät werde erfüllt werden. Schon im Jahre 1817 war 
mit dem Bau eines ſolchen Gotteshauſes begonnen worden; 
undiberwindliche, Hinderniſſe hielten jedoch den Fortgang der 
Arbeiten auf, auch mußte ein anderer zweckmaͤßigerer Platz 
dazu erwaͤhlt werden; als ſolcher wurde derjenige erkannt, auf 
welchem jetzt das Alexejew'ſche Nonnenkloſter ſteht; er befin⸗ 
det ſich mitten in der Stadt ſelbſt und iſt durch ſeine Lage dem 
früher gewählten auf den Sperlingsbergen ähnlich. Se. Maj. 
haben nunmehr das Projekt zum Bau dieſer Kirche beftätigt 
und ſofort mit der Ausfuͤhrung dieſes Werks zu beginnen 
befohlen. 


Verzeichniß der Badegäste zu Warmbrunn. 


Herr Rittmeiſter v. Brunow, a. D., aus Stargard. — 
Hr. Oeconom Rebelsky, aus Sechskiefern. — Hr. Lieute⸗ 
nant v. Winning vom 7. Inf.⸗Regim., aus Gr. Glogau. — 
Hr. Juſtiz⸗Rath Thiel, aus Brieg. — Hr. Goldarbeiter 
Schröder, aus Löwenberg. — Des Herrn Paſtor Menzel 
Dem. Tochter, aus Kreibau. — Frau Cantor Hilſe, aus 
Seitendorf. — Hr. Intendantur⸗Seeretair Werther und 
Frau, aus Poſen. — Verwittw. Frau Oberförfter Witt 
und Dem. Tochter, aus Schmiedeberg. — Getreidehaͤndler 
Hartrampf, aus Hirſchberg. — Eximinal⸗Bote Hanſtein, 


aus Sotau in ber Laufig. — Vorwerksbeſther Kcauſe, aus | 
Kunern. — Fleiſchermeiſter Kirchner, aus Fiſchbach. — 


Hr. Wirthſchafts⸗Inſpector Böhm, aus Warkotſch. — Hr. 
Oeconom Wild, aus Strehlen. — Frau Kaufmann Albrecht 
und Pflegetochter, aus Liegnitz. — Frau v. Randow und 
Familie, aus Cracowahne. ! 


Verzelchniß derer ſonſtigen Fremden, welche entweder 
zum Vergnuͤgen oder in Geſchaͤften in Warmbrunn 
angekommen ſind. 

Herr Bobertag, Cand. Theol., aus Kaltwaſſer. — Hr. 
Director Madihn, aus Breslau. — Frau Kaufm. Nitſchke 
und Familie, aus Gr. Glogau. — Hr. Litutenant v. Kno⸗ 
belsdorf, aus Hirſchfelden. — Hr. Referendarius v. Wro⸗ 
chem, aus Gr. Glogau. — Hr. Gutsbeſitzer Rummler und 
Familie, die Herren Kaufleute Melzer und Köfter; ſaͤmmtlich 
aus Breslau. — Frau Praͤſident v. Johnſton und Familie, 
aus Lahſe. — Hr. Gutsbeſitzer Melzer und Frau, aus Peis⸗ 
kern. — Hr. Geheimer Regiſtrator Habelt und Familie, aus 
Berlin. — Hr. Goldarbeiter Tholok und Familie, aus Glo⸗ 
gau. — Schnittwaarenhaͤndler Hecht, Handelsmann Gold⸗ 
ftüder; beide aus Liſſa. — Schnittwaarenhaͤndler Roͤsler, 
Tiſchlermeiſter Peter; beide aus Breslau. 

Der Numerus der dritten Claſſe beläuft ſich bis incl. 
den 13. Juni c. auf 114 Perſonen. 


. (Berfpätet,) 
Entbindungs-Anzeige. 


Die am 9. d. M. gluͤcklich erfolgte Entbindung feiner Frau 
von einem geſunden Maͤdchen, zeiget Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt an: Winkler, Gaſtwirth. 

Hirſchberg, den 18. Juni 1832. 


Dem Andenken 
ihres treuen Gatten, Vaters, Bruder und 
Schwagers, 5 
des 
am 9. Juni zu Schmiedeberg verſtorbenen 
Servis⸗Rendanten und Kanzelliſten 


Herrn Johann Carl Gottfried Jung 


geweiht. 


Lange, lange haft Du hier gekaͤmpfet, 
Armer Dulder, mit des Lebens Schmerz! 

Nur der Tod, der alle Schmerzen daͤmpfet, 
Hat geheilt auf ewig Deinen Schmerz. 


Wohl Dir! nun verſchlummerſt Du die Sorgen, 
Weißt nichts mehr von unſerm Erdenleid, 

Hier weckt Dich kein ſchmerzenvoller Morgen, 
Dort nur daͤmmert Dir Unſterblichkeit. 


Wohl Die! daß in Deiner Ruhek 

1 ichts von dem Se e 

Nicht der Gattin, nicht der Kinder Jammer 

Mehr Dein liebend Vaterherz zerreißt. 

Henriette Jung, geb. Hartmann, als Gat⸗ 
tin, nebſt ihren zwei unmuͤndigen Kindern. 

Chriſtian Gottlieb Jung, als Bruder. 


5 Johanna Jung, geb. Haus⸗] als 


ſchild 
Samuel Led er, ee 
Chriſtiane Leder, geb. Hart: gerinnen. 


mann, 
Todes Anzeige. 


Heute Abend s Uhr ſtarb unſer kleiner Emil an Zahn⸗ 
„in dem zarten Alter von 1 J. 1 M. und 1 T. 
Dieſe ſchmerzhafte Anzeige widmen wir unſern geehrten 
Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 
Warmbrunn, den 13. Juni 1832. 
Kaufmann Scholz und Frau. 


— — — ——— —— — uvt 

Berichtigung. In der Gedaͤchtniß⸗Tafel Nr. 19, 
1832, muß der Name Schutze heißen, und nach dieſem 
Namen der Ort ſtehen, wo der Verſtorbene lebte, naͤm⸗ 


lich zu Goldberg. 
Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 


Fischbach. D. 19. Juni. Der Mälzer und Brauermeiſter 
Herr Gottlob Ehrenfried Schmidt, mit Igfr. Chriſtiane Char⸗ 
lotte Magdalene Schlegel, hinterl. Tochter des Polizei: Scholz 


Schlegel. 


Schmiedeberg. D. 18. Juni. Der Kaufmann Herr Carl 


Friedrich Roth, mit Igfr. Henriette ulrike Gaup. 
Greiffenberg. 
vid Koͤder, mit Igfr. Dorothea Elsner. 
Rohnſtock, D. 23. 


alen dee ber Hildmann in Liebersdorf, mit Igfr. Roſina 


lena Melger aus Günteröborf, 
Geboren. 


Hirſchberg. D. 16. Mai. Frau Klemptnermſtr. Kochinsky, 


elne T., Caroline Wilhelmine Auguſte. 


Goldberg. D. 24. Mal. Frau Schneider Hübner, eine T. 
— D. 26. Frau Tuchmacher Steinberg, einen S. — D. 28. Frau 
D. 30. Frau Steinmetz eig 

n der 


Tuchbereitet Pohl, eine T. — a 
der, eine T. — Frau Tiſchler Beer, einen S. — 
Oberau, den 9. Juni. Frau Müller Grüttner, einen S. 

Greiffenberg. 
einen S., Theodor Oswald. — D. 10. 


Krauſe, einen S., Ferdinand Louis Robert. 


Friedersdorf. D. 13. Juni. Frau Weber Wünſch, einen S. 
Loͤwenberg. D. 3. Juni. Frau Privat⸗Stcretair Knauer, 


einen S 


Jauer. D. 8. Juni. Frau Muſicus Hauptmann, einen S. 


Ge 


ſt or ben. 


irſchberg. D. 15. Juni. Wilhelmine Charlotte, und d. 16. 
epd Beiederitt, Tochter des Schleierwebers und Bezirks⸗ 


D. 18. Juni. Der Weißbaͤckermeiſter 
3. Mai. Der Erb⸗Waſſer⸗Muͤller und 


D. 8. Juni. Frau Seifenſieder Erler, 
Frau Schuhmacher 
Müller, einen S., Carl Auguſt. — D. 12. Frau Fleiſchermſtr. 


Vorſlehers Schröter; Erſtere 13 J. 4 M., die Zweite 19 J. 
10 M. — D. 19. Der Weißgerbermeiſter Carl Auguſt Titze, 
64 2 5 M. 98 £ * — 
Fiſchbach. D. 16. Juni. Frau Joh. Sophie Caroline geb. 
Muͤnſter, hinterl. Wittwe des weil. Hrn. Joh. Andreas Macher, 
Kaufmanns in Landeshut, 50 J. 4 M. e 

Schmiedeberg. D. 14. Juni. Frau Barbara Roſina geb, 
Wunderlich, verw. Inwohner Blaſchke, 70 J. 4 M. — D. 16. 
Heinrich Auguſt Eduard, Sohn des Schloſſers Dehmel in Buſch⸗ 
vorwerk, 1 M. 14 T. 

Friedersdorf. D. 11. Juni. Frau Weiner, geb. Gaͤß⸗ 
ner, 42 J. 9 M. 5 T. — D. 15. Die Tochter des Boͤttchers 
Koͤhler, 1 J. 14 T. ö 

Lauban. D. 12. Juni. Herr Siegfried Franke, Kauf: und 
Handelsherr und vormal. Raths⸗Scabin, 77 J. 4 MAL, 

Meffersdorf. D. 18. Mai. Joh. Chriſt. Auguſt, 6 J. 
10 M. 13 T., und den 31. Joh. Cbriſtiane Roſine, 7 J. 7 M. 
8 T., Kinder des herrſchaftl. Dienſtknechtes Brodtſack. 

Volkersdorf. D. 1. Juni. Ich. Gottlieb Herrmann, Sohn 
des Bandmachers und Handelsmannes Theuner, 6 M. 3 W. 

Wigandsthal. D. 31. Mai. Herr Gotthelf Traugott 
Dießner, Chirurgus und Geburtshelfer, 71 J. 

Goldberg. D. 7. Juni. Carl Benjamin Gottlieb, Sohn 
des Tuchmachers Modis, 2 J. 12 T. — Zu Wolfsdorf: 
Der Bauergutsbeſitzer Joh. Gottlob Mende, 69 J. 5 M. 26 X. 

Jauer. D. 9. Juni. Carl Julius, Sohn des Weißgerber⸗ 


meiſters Mattauſch, 1 J. 5 M. — D. 10. Der Handſchuh⸗ 


macher und Kirchendiener Chriſtian Bürgel, 42 J. 3 M. 25 T. 
— D. 12. Heinrich Rudolph, Sohn des Riemermeiſters Adler, 
M. 18 F. 5 ; 
Hohes Alten 

Zu Lauban ftarb den 15. Juni der Bürger und Portraits 
Maler Herr G. Ziegler, alt 87 J. 5 M. 


.. ͤ ͤdIM. 6 ...... 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Mit dem 1. Juli d. J. ſind die 
am 1. Juli 1830 fällig gewordenen Zinſen⸗Coupons von den 
neuen Stadtobligationen ungültig, und werden von gedachtem 
Tage an bei den ſtaͤdtiſchen Kaſſen weder in Zahlung ange⸗ 
nommen, noch eingelößt. Ueberdies tritt nunmehr halbjaͤhrig 
dieſe Unguͤltigkeit, hinſichtlich der 24 Monate vorher fällig 


geweſenen Coupons, wie auch ſowohl auf letzteren, als auf 


den Obligationen bemerkt iſt, Un. 
Dies wird den Inhabern der Coupons, zur Vermeidung 
etwaiger Verluſte, hiermit bekannt gemacht. f 
Hirſchberg, den 12. Juni 1832. 2 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Alles Schießen mit Feuer⸗Gewehr 
und das Werfen von Raketen und Schwaͤrmern, auch ande⸗ 
res Feuer iſt am Johannis-Abend, ebenſo wie zu jeder 
andern Zeit in der Naͤhe von Haͤuſern und leicht feuerfangen⸗ 
den Gegenſtaͤnden, auch uberall in und bei den Forſten und 
Buͤſchen, bei 5 Rthlr. Geld oder verhaͤltnißmaßiger Arreſt⸗ 
oder koͤrperlicher Strafe verboten. 

Auch dürfen an gedachten Orten keine Johannis⸗Feuer 

emacht und kein Spiel mit brennenden Beſen getrieben 
werden. Hirſchberg, den 15. Juni 1832. 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Das Baden im Bober iſt weg 
vielen Untiefen, Löchern und Triedſant ſtellen, nicht überall 


icher. I 

Es wird daher jeder Badeluſtige gewarnigt, ſich nicht durch 
unvorſichtiges Baden an ſolchen unſichern Stellen in die Ges 
fahr des Ettrinkens zu begeben. 8 

Insbeſondere haben Eltern und Vorgeſetzte der Kinder und 
Lehrlinge dieſelben davon abzuhalten. 

Das Baden bei der Nepomuck⸗ Brücke iſt wegen der Paſ⸗ 
ſage verboten. An den gewöhnlichen und unter Auſſicht ſte⸗ 
henden Badeorten, beim Obermuͤhlwehre und im dortigen 
Muͤhlgraben, wo Bauden zum Auskleiden aufgeſetzt ſind, 
darf Niemand ohne Badebeinkleider baden. Des Sonntags 
iſt wegen dortiger Spaziergaͤnger das Baden daſelbſt nicht ers 
laubt, und an den uͤbrigen Tagen darf nur von Nachmittags 
4 Uhr bis Abends 9 Uhr gebadet werden. Das Ein⸗ und Aus⸗ 
ſteigen der im Mühlgraben Badenden darf nur bei der Baude 
und an keiner andern Stelle des Ufers geſchehen. Oberhalb 
des Rechens kann Niemand baden, der nicht ſchwimmen kann, 
und weiter hinauf nur vorzuͤglich geſchickte Schwimmer. 
Dabei iſt verboten, auf dem Muͤhlgrabendamme und dem 
Platze nackend oder nur mit dem Hemde bekleidet, herumzu⸗ 
laufen, eben ſo alles Umherjagen, und jede Verletzung der 
dortigen Felder und Gräferei. Auch iſt gänzlich verboten, 

Hunde auf den Badeplatz mitzubringen. 
Wer gegen dieſe Beſtimmungen und Verbote handelt, wird 
mit Geldbuße, oder Gefaͤngniß, oder koͤrperlicher Zuͤchtigung 
beſtraft, und iſt bei verurſachtem Schaden außerdem zur Er⸗ 
ſatzleiſtung verpflichtet. 

Den Weiſungen des angeſtellten Bade ⸗Aufſehers hat Je⸗ 
dermann unweigerlich Folge zu leiſten. 

Hirſchberg, den 18. Juni 1832. 
Der Magiſtrat- 


Edietal⸗Citation. Nachdem, auf den Antrag des 
Kattun⸗Fabrikanten Johann Michael Hutter, als Bene⸗ 
ficial: Erben des hierſelbſt verſtorbenen Kattun⸗ Fabrikanten 
Johann Jacob Hutter, uber den Nachlaß des Letztern per 
decretum vom 17. März c. der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden, fo werden alle unbekannte Gläubiger 
des gedachten Kattun⸗Fabrikanten Johann Jacob Hutter 
hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 18. Oetober d. J, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ernannten Deputirten, Herrn Land und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤtke, zur Liquidation und Verification 
ſämmtlicher Forderungen an die Nachlaß Maſſe anderaumten 
Termine auf dem Gerichte hierſelbſt entweder in Perſon oder 
durch einen gehörig bevollmächtigten hieſigen Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius, von welchen ihnen, bei etwaniger Unbekanntſchaft, der 
Herr Juſtiz⸗Commiſ.⸗Rath Haͤlſchner und Herr Juftiz: C. 
Wotit vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſprüche 
an die Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu beſcheinigen, auch 
ſich über die Beibehaltung des bisherigen Interims-Cura- 
toris, Juſtiz⸗Commiſſarii Robe, oder die Wahl eines an⸗ 


dern zu erklaͤren. Die Aus n werden ihrer ttwanigen 

Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 

dasjenige verwieſen werden, was, nach Befriedigung der ſich 

gemeldeten Gläubiger, von der Maſſe noch uͤbrig ble iben möchte. 

Hirſchberg, den 28. Mai 1832. Er | 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


a Fe RT a ER. EEE 2 a ae — — 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bee | 
kannt, daß die sub Nr. 742 hierſelbſt gelegene, auf 506 Rtl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle des Friedrich Wilhelm 
Knobloch, in Termino 22 
den 27. Auguſt 1832, 5 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 25. Mai 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Die zur Glaſer Mende ſchen 
Cride⸗Maſſe gehörigen Effecten, in einiger Waͤſche, Haus⸗ 
rath, Kleidungsſtuͤcken, Glaſer⸗Handwerkszeuge, hauptſaͤc⸗ 
lich aber in Glas⸗Waaren (worunter 12 Schock Tafelglas) 
beſtehend, ſollen in Termino N * 

den 19. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der Auction, gegen fofor 
tige Baarzahlung, verkauft werden. Kaufluſtige werden hier | 
zu eingeladen. 

Greiffenberg, den 6. Juni 1832. f 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. Streckenbach. 


— — 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das dem verſtorbenen Ehrr | 


ſtian Siegismund Adam zu Petersdorf ſeither zugehörig gr 


weſene, sub Nr. 174 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 30. December 1831 auf 85 Rrhlr. 
11 Sgr. 8 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht det 
peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf ** 

den 25. Auguſt . Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu. Kaufluſtige eine 
geladen werden. BR; 18 

Hermeisef unt. K., den 5. Mai 1832. 21 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. 


— 


— nn nn, 


Siößbolz- Verkauf. Von heute an iſt auf dem Warm⸗ 
brunner Floͤßplan weiches Floͤßholz, die Preußiſche Klaftet 
zu 2 Rihlr. 16 Sgr., und dergleichen buchenes Holz, die 
Klafter zu 4 Rihlt. 18 Sgr. 6 Pf., außer Entrichtung von 
1 Sgr. Anweiſegeld pro Klafter an den Holzvetwalter, a 
jeder beliebigen Quantität wieder zu haben. Die Verabfol⸗ 
gungszettel werden in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden jederzeit 
gegen baare Bezahlung, hier ertheilt. 

Zugleich werden alle Diejenigen, fuͤr deren Rechnung 
Schindel⸗ oder ſogenanntes Boͤttcherholz ausgezogen worden 


. a = 
Ik, hiermit aufgefordert: fid den Verabfolgungszettel hierzu, 
x heut und 8 Tagen, zu löfen, widrigenfalls dieſe Höls 
er dann fofoet anderweitig verkauft werden. 2 
Hermsdorf unt. K., den 21. Juni 1832. 


Reichsgrͤͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 


herrliches Cameral-Amt. 


— — — ——— — — 
Subbaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt wiederholt die in Nieder⸗Gerlachsheim sub Nr. 16 
egene, auf 754 Rihlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Freigaͤrt⸗ 
nerſtelle der Johann Carl Gottlieb Schwerdtner'ſchen Bes 
neſicial⸗Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem eins 
digen, mithin peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
den 13. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Nieder Gerlachs heim ihre 
Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
kereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrti⸗ 
gen. Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an 
dag zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hppotheken⸗Buche 
nicht hervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obge⸗ 
dachten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
aus fie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter wer⸗ 
den gehört werden. 
Gegeben Lauban, den 15. Mai 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Gerlachsheim. 
E Koͤnigk, Juſt. 


( . ̃ — p —— 
Dan k. Wenn es ſtets mein Beſtreben iſt, die Liebe und 
neigung meiner hochachtbaren Mitbuͤrger mir zu erwerben, 

fo mußte es für mich beſonders üterraſchend und ſchmeichel⸗ 

! haft ſeyn, wie ſich ſolche bei meinem Einzuge als Schüͤͤtzen⸗ 

Inig zu erkennen gab. Dank alſo, den tiefgefüͤhlteſten Dank, 

Ratte ich hiermit allen Denen ab, welche durch ihre Gegen⸗ 

wart meinen Einzug verherrlichten, fo wie auch allen Denen, 

welche durch Illumination meine Freude zu erhöhen ſuchten. 
wird das Andenken dieſes Wohlwollens in mir erloͤſchen. 


a Franz Hallmann. 
Hirſchberg, den 18. Juni 1832. | 


Ergebenſte Bitte., Die ſchon bereits in Nr. 5 d. J. 
im Boten a. d. R. an edle und wohlthuende Menſchenfreunde 
ergangene Anzeige und Bitte, die durch den Brand äußerſt 
derungtückten Bewohner der Liebig'ſchen Haͤusler⸗ und 
Schmiede⸗ Wohnung, welche den 26. Januar d. J. ihre 
ganzen Habseligkeiten in einer Stunde verloren haben, guͤtigſt 
zu unterffüigen, erlauben wir uns zu wiederholen. Die ver⸗ 
wittwete Liebig, nebſt ihrer Tochter, befinden ſich gegen⸗ 
waͤrtig in einer ſehr traurigen Lage. Alle Beide. ſint hoͤchſt 
| ungeſund. Wollten doch edle und gute Herzen ſich ihrer er⸗ 
damen, um ihre Wohnung wieder aufbauen zu können. 
Ver ſich der unglücklichen Armen erbarmet, der leihet dem 
Hern! — Die Expedition des Boten wird gern für Hirſch⸗ 
wid and deren Umgegend e jeder Art annehmen, 
wie auch der Ortsrichter Herr Feiſt. 
Antonienwald, den 13. Juni 1832. 


Die Dris-Getichte, 


Jahrmarkts⸗Anzeige. In dem zu. Frankfurt von 
Trowibſch ausgegebenen Quart⸗ Kalender pro 1332, iſt 
der dritte Jahrmarkt hieſelbſt irrthuͤmlich auf den 1. Juli, 
ſtatt Sonntags nach Jacobi, den 29. deſſelben Monats, an⸗ 
geſetzt; und ob zwar dieſe Irrthuͤmlichkeit bereits durch die 
Bekanntmachung der Koͤnisl. Regierung zu Liegnitz vom 
17. Novbr. 1831 — Amtsblatt pro 1831, Nr. 138 — 
berichtigt worden iſt, ſo wird doch das geehrte Publicum hier⸗ 
durch nochmals darauf aufmerkſam gemacht: daß der naͤchſte 
Jahrmarkt hieſelbſt “2 8 
Sonntag den 29. Juli d. J. 
abgehalten wird. Selle, Rendant. 
Rudelſtadt, den 16. Juni 1832. 


Anzeige. Unſere am 4. d. &%. erfolgte eheliche Ver⸗ 
bindung und morgen bevorſtehende Abreiſe nach Cöln am, 
Rhein, zeigen wir hiermit ganz ergebenſt an. ‚Möge uns 
auch in der Ferne die herzliche Theilnahme aller Verwandten 
und Freunde verbleiben. N 

Hirſchberg, den 18. Juni 1832. ne 

Henriette Amalie Jaithe, geb. Heinz. 

Louis Jaithe, Koͤnigl. Ober⸗Feuerwerker der 
reitenden Artillerie und Lehrer an der Artille⸗ 
tie: Brigade: Schule, ge? 


Theaters Anzeige für Warmbrunn. 

Ein hochzuverehrendes hiefiges und auswaͤrtiges Publikum 
beehrt fich der Unterzeichnete ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er 
mit feiner Schauſpieler⸗Geſellſchaft zu Warmbrunn eingeteof⸗ 
fen iſt. Die Spieltage ſind: Sonntag, Montag, Donnerſtag 
und Freitag. Der Anfang praͤciſe um 7 Uhr. Sonntag, 
den 24. Juni 1832, wird die Bühne mit einem Prolog 


eröffnet, Auguſt Weiſe, 
conceſſionirter Theater = Unternehmer. 
Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuver- 


ehrenden Publico beehre ich mich ganz ergebenst 
anzuzeigen, dass ich bei meiner Ankunft hierselbst, 
ausser die Bäder zu gebrauchen, mit meiner Loch- 
ter gesonnen bin, ‚Unterricht in der Französischen 
Sprache, Zeichnen, Musik und Gesang zu ertheilen, 
Ich bitte daher, mich mit gütigem Zuspruch zu be- 
ehren. Mein Logis ist in den drei Bergen. 
Warmbrunn, den 16. Juni 1832. v. Wernia, 
Anzeige. Veränderung wegen ſollen alle nur mögliche 
Topf⸗Gewaͤchſe, worunter Orangerie und Cactuſſe befindlich 
find, öffentlich zum 5. Juli, früh um 9 Uhr, in dem Garten 
des Unterzeichneten an den Meiſtbietenden verauctionirt wer⸗ 
den. Greiffenberg, den 18. Juni 1832. Fe 
5 N iedrich Donat Steudner. 
Anzeige. Das Dominium Ober⸗Wieſenthal wunſcht 
baldigſt einen geſchickten Obſt⸗ und Frühbeetgaͤrtner, welcher 
zugleich die Bedienung zu machen verſteht, zu miethen. 
Siebenzig mit Körnern gemäftete Schöpfe ſtehen 
auf dem Dominio Kupferberg zum Verkauf. 


us 


— — 


Anzeige. Indem ich mich mit der ergebenen 
Anzeige beehre: dass ich hierselbst eine 


Wein -Essig-Fabrique 


nacli der neuesten, bis jetzt vorzüglichsten Methode 


enlegte, erlaube ich mir, mein Fabrikat bestens zu 


empfehlen und zu kleinen Versuchen ergebenst ein- 
zuladen, um sich von der ausgezeichneten Reinheit 
und Preiswürdigkeit desselben zu kön- 


nen. C. L. Krieg. 
Gottesberg, im Juni 1832. 
Empfehlung. Bei meinem Etabliſſement in Wieſa 


bei Greiffenberg, als Buͤchſen macher, empfehle ich mich 


den Herren Jaͤgern und Jagdliebhabern aufs Beſte. Ich 
wohne bei dem Schuhmacher Siebelt in Nr. 61, und 
bitte ein geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 

g Adolph Brix, Buͤchſenmacher. 


Anzeige. Zur naͤchſten Frankfurter Meſſe koͤnnen vier 
Perſonen mit bequemer Gelegenheit dahinkommen; hitrauf 
Reflectirende belieben ſich gefaͤlligſt bei dem Lohnkutſcher Zeeh 
in 1 zu melden. 


Anzelge. Ein Transport ſowohl feifcher Flinsberger, 


als auch Salz: Brunnen, iſt wieder angekommen. Cudowern 


wird bald erwartet von Carl Ludwig Heyden, 


vor dem Langgaſſenthort. 


Vermiethungs⸗Anzeige, Im Strecken bachſchen 


Hauſe in Warmbrunn ſind 3 Stuben, eine par terre und 
zwei, eine Stiege hoch, nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen, und 
Eönnen ſelbige baldigſt bezogen werden. Das Nähere iſt zu 
erfahren im Hauſe ſelbſt. 


Zu verkaufen iſt die Fleiſcherei in Alt⸗ſſig bei Got ⸗ 


tesberg, dabei find 30 Scheffel Ausſaat. Haus und Acker 
ſind noch im beſten Zuſtande. Das Naͤhere beim jetzigen Be⸗ 
ſitzer Joh. Gottl. Bleicher daſelbſt. 


Kinderwagen und 2) eine Wiege, welche zugleich ſpaͤterhin 
zu einem zierlichen Kinderbette dienen kann. Beide Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſtehen zur Anſicht im Hauſe des Sattlermeiſters Herrn 
Heyn auf der aͤußern Schildauer Gaſſe. 


| 
| 


Zu verkaufen iſt 1) ein gut conditionirter bequemer 


d Zur Hamburger Zeitung werden noch einige Mitleſer | 


geſucht; von wem? beſagt die Expedition des Boten. 


Wechsel „Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 16. Juni 1832. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


"Briefe | Geld 

Anısterdam in Cour. ... | Vista — 143 2 
Hamburg In Banco u * — 153 
CCC ( ( T 4 W. — — 
1 2 Mon. 132 ½ 152 
London für 23 Pfd. Sterl. 5 Mon. 7— ½ — 
Paris für 800 Fr.. 2 Mon. — 
Nite in Wechs. Zahlung à Vista — 103%, 

11 M. Zahl.] — — 
Augsburg 2 Mon. — 103 v5 
Wien in 20 Kr...... . | & Vista — — 

CCT 2 Mon. — 1034, 
NEE EP a Vista |. 100% — 
Ditto N 8 2 Mon. — 10 
Warschau ..... a Vista | — — 
n 2 Mon.. — 

Geld -Course. f 

Holl. Rand- Dueaten .. Stück 06%, u 
Kaiserl. Ducaten ..... — — 05°, 
Friedrichsd’or ...... 100 Rar. — a 
Polnisch Cour — 


2 Preuss. Courant. 
Effecten- Course. 


Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine „.. 100 R. 94 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 ditto | — * 
Ditto ditto von 1822 | ditto — — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. | ditto | — — 
Churmärkische Obligations . ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 9% | — 
Bresluuer Stadt- „Obligationen ditto | — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 9 — 
Holländ. Kaus & 8 — — 3 
Wiener Eiul- Scheine . 150 Fl. — 418, 
Ditto Metall.- Oblie. . , N — 22 55 — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 0 ¼ BR: 
Ditto Bank -Actlen , 100. — — 
Schles. Pfandbr. von. 1000R. — 105 1% 
Ditto dit to 500 — 106%, 
Ditto ditto 100R. | — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.] BA — 
Polnische Partial- ne ditto | 55% | — 
CCC c.: Say — 5 * 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, 


14. Juni 1832. 
Der 1m. Weizenſg. Weizen. gen. a wi 
Scheffel I rtl. for. pf. U rei, fgr. pf. E 
Hoͤchſter * 40. 116 * 10 — -] 
Mittler. — — 
Niedrigſter 1 21 


Sauer, den 10. Juni 1862, 


Erbfen w. Weizen g. Weizen. Bent: Gerſte. J. pal 
rtl. for. * 1 2 rl. far. pf. rt for. Pf Art far. pf.] rn. ſor. pf. ¶ ru. ſor. pf. er . 
— 18 — un 2 * 
— 10 — 3 
10 1 E15 A 1421 a] 105 


Awenberg, den 4. Juni 1833, (Hoͤchſter Preis.) „%%% „„ „„ 1 21—|—1 1 216) 
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